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Erbitterte Abwehrschlacht daaeet a«
Wiederholt» Sowjetangriffe bei Kowel abgewrese« — Nur örtliche Kampstätigkeitin Italien

S1 Feindflugzenge bei Angriffen auf Nordwest- und Mitteldeutschlandvernichtet
cinb Aus dem Auhrerhaupiquarkier. 24. März. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ost- und Nordfront der Krim  sowie am unteren

Ukrainischen Bug  scheiterten mehrere Vorstöße der Sow-
seks.

Zwischen dem mittleren ukrainischen Bug und dem
Dnjestr  sowie im Raum von lproskurow und Tarnopol
dauert die erbitterte Abwehrschlacht gegm überlegene sowjetische
Kampfgruppen an. Bei erfolgreichen eigenen Gegenangriffen im
Raum von Brody  wurden mehrere feindliche Bataillone und
Batterien sowie eine Anzahl Panzer vernichtet.

Nordwestlich Kowel  wiesen unsere Truppen die wiederholt
angrelsenden Sowjets ab und warfen sie im Gegenangriff zurück.
Südöstlich Wikebsk  setzte der Feind auch gestern während des
ganzen Tages mit starken Kräften seine vergeblichen Durchbruchs¬
oersuche fort.

Von der übrigen Ostfront wird nur örtliche kampftätigkeit
gemeldet.

lieber dem finnischen  Meerbusen schossen Machtfahrzeuge
der Kriegsmarine ohne eigene Verluste aus mehreren angreifen¬
den sowjetischen Bomberwellen drei Flugzeuge ab.

Zn Italien  fehle der Feind gestern seine Angriffe gegen
Hass ino  infolge seiner hohen Verluste nicht fort. An beiden
Fronten herrschte nur örtliche kampfläligkeik.

Eine Schlachlfliegergruppe unter Haupkmann Walker  und
ejne Nahaufkläergruppe unter Haupkmann prall  haben sich in
den kehlen Kämpfen besonders ausgezeichnet.

Zn den frühen Morgenstunden des 23. März griffen deutsche
Kampfflugzeugeden feindlichen Znselstühpunkk Lissa an der
Adriaküste  an. Neben umfangreichen Zerstörungen im Hafen¬
geblek wurden acht Frachkensegler durch Bombentreffer schwer be¬
schädigt.

Nordamerikayische Bomberverbände griffen am Vormittag des
rz. März Orte des nordwest >UN- mitteldeutschen  Rau¬
mes an. Lustverkeidignngskröftevernichteten 51 feindliche ,
Flugzeuge,  darunter 44 viermokorige Bomber.

Zn der vergangenen Nachl überflogen einige feindliche Stör-
flugzeuge Nord west - und Süd Westdeutschland.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen auch gestern wieder Einzel¬
ziele im Stadtgebiet von London  mit guter Wirkung an.

Vor der west norwegischen  Küste schossen Sicherungs¬
fahrzeuge eines deutschen Geleits von 14 erfolglos angreifenden
britischen Torpedoflugzeugenfünf ab. Drei von ihnen brachte ein
kleines unler Führung des Oberbsoksmanns Willy Böhme
stehendes Book zum Absturz.

EKwervimtt Msskurow und SnWk
Südöstlich Wilebsk feindliche Durchbruchsversnche gescheitert

Anhaltende Regen- und Schneestürme erschwerten an
2S. März die Operationen im Süden der Ostfront. Nur aus
-er Krim  war das Wetter besser, so daß die Bolschewisten bei
Kertsch und südöstlich Perekop am Faulen Meer neue Angriffe

einleiten konnten. Schon in ven letzten Lagen waren me Av,uy-
ten der Sowjets an der Zuführung frischer Verbände und an der
Verstärkung des Artilleriefeuers erkannt worden. Trotz Störung
der Angriffsvorbereitungen durch Feuerüberfälle auf Bsreitstellun-
gen und Bombardierung der Nachschublinien griff der Feind nun¬
mehr an beiden Abschnitten mit Kräften bis zu Regimentsstärke
an. Die Vorstöße brachen aber meist schon vor unserer Haupt-
kampflmie im zusammengefoßtenFeuer aller Waffen zusammen.

Am unteren ukrainischen Bug  sind Straßen und offe¬
nes Gelände tief verschlammt. Die Sowjets konnten daher ihre
Reserven nur mit großer Mühe heranführen, so daß ihre Vorstöße
gegen unsere Brückenköpfe Nikolajew und Wosnessensk
verhältnismäßig schwäch waren und erfolglos blieben. Der eigene
Gegenangriff gegen die bei Nowaja—Odessa auf das Westufer
des Flusses vorgedrungesten feindlichen Kräfte machte dagegen
Fortschritte.

Zwischen mittleren ukrainischen Bug und Dnjestr  versuch¬
ten die Bolschewisten ihren Einbruchsraum zu erweitern. Die süd¬
östlichen und nordwestlichen Sperriegel hielten aber dem wachsen¬
den Druck stand, Am Dnjestr fingen unsere Truppen den vor¬
dringenden Feind in den von zahlreichen Schluchten zerrissenen
Bergen am Südufer in wechselvollen Kämpfen auf.

Zm Raum von proskurow  führten die Bolschewisten
ihren dort seit Dienstag angreifenden Kräften Mehrere frische
Divisionen zu und fliehen ln zwei starken, beiderseits des Obrucz
angesetzten keilen nach Süden. Grenadiere und Panzer stellten
sich dem Feind entgegen und schossen in den mit großer Erbitte¬
rung geführten Kämpfen 34 Sowjekpanzer ab. Bei Brody  hiel¬
ten die schweren Abwehrkümpfeebenfalls an. Zn den nunmehr
siebentägigen Kämpfen um die Straße Dubno—Brody wurden
101 Sowjetpanzer vernichtet Zm Abschnitt zwischen Brody und
kowel  beschränkke sich der Feind auf lastende Ansklärungsbewe¬
gungen. kowel selbst griff er dagegen wieder konzentrisch an.

-Alle Vorstöße wurden von der lapseren deutschen,Besatzung blutig
abgeschlagen.

Am Süürand der P r ip j et - S ü mp-fe bach der Feind seine
in den letzten Tagen immer wieder blutig gescheiterten Vorstöße
vorübergehend ab. Auch im ganzen mittleren' Abschnitt blieb' es
ruhig. Nur südwestlich Wltebsk  erneuerten die Bolschewisten
ihre Durchbruchsversuche. In der vorausgegangenen Nacht hatten
is ihre Kräfte umgruppiert und Verstärkungen herangezogen.'
Hach heftiger Artillerievorbereitung von mehr als SO Batterien
zriffen etwa neun Divisionen und Teile emer Panzerbrigade vor
illem in südwestlicher Richtung an. Unsere Grenadiere hielten
edoch dem Ansturm stand und̂ gingen gegen Abend zu Gegen¬
stößen  über, in deyen sie die kleinen Cinbruchsstellen bereinigten
oder abriegelten. Die beiden im Brennpunkt der Kämpfe stehen¬
den Artillerie-Regimenter verschossen nicht weniger als 800 Tonnen
Munition und zerschlugen mehrere aus der-Tiefe genährte starke
Angriffe. Auch Kampf- und Schlachtflugzeuge griffen zur Ent¬
lastung der Grenadiere wirksam in die Erdkämpfe ein.

Im Norden  der Ostfront führten die Bolschewisten nur an
der Narwa  örtlich begrenzte Angriffe.

Sehe Femdveriuffe bei Cassino
Bei Lassl«  o führte der Feind auch am Mittwoch mit skar-

ken Znsanterie- und panzerkräsken vergebliche Vorstöße, vor allem
gegen den Nordkeil der Stadt. Fallschirmjäger und Grenadiere
Aehrken,  unterstützt von dem zusammengefatzken Feuer der
Mweren Waffen, sämtliche Angriffe des Gegners  ab.
Hierbei mußten die Anglo-Amerikaner, die schon seit Tagen ihre
Verbände aus den vorderen Linien zurückgezogen und, um diese
« schonen, durch indische, neuseeländische und marokkanische Ein-
beiten erseht hatten, wiederum hohe Verluste hin-Nehmen.

Bei diesen Kämpfen in den Hausruinen der durch das tage-
Knge Artilleriefeuer und die fortgesetzten Bombenangriffe zer-
Mmmerten Stadt gelangen dem Gegner einige Einbrüche in den
Oestteil von Casstno, die ,edoch im Gegenstoß  sofort wieder be-
»einMt wurden. Auch feindliche Entlastungsangriffe gegen den
Rordteil der Stadt brachen im Feuer unserer Waffen verlustreia,
zusammen, so daß der Gegner keinenMeterBoden  gewin¬
nen konnte. Die Front hatte sich in den Trümmern der Stadt
eng memandergeschoben. Der Feind, der sich schon im Besitz eines
Gelandestreifens oder einer eingestürzten Häusergruppe glaubte,
yt ledesmal vollkommen überrascht, wenn plötzli chwie aus dem
Erdboden gewachsen deutsche Fallschirmjäger erschienen und zuerst
von einem Steinhaufen aus oder ans Kanalschächten ihr Ma chi-
nengewehrfeuer eröffneten. Selbst nachts kommt der Feind nicht
porwärts, da schon bei dem kleinsten verdächtigen Geräusch Hand¬
granaten und Maschinengewehrsalven auch die an schwieriges Ge¬
lände gewohnten Marokkaner und Inder jedesmal zu Boden
zwingen.

Bombenangriff deutsche Stellungen im N
den der Stadt teilweise verschüttet wurden, gelang es indisck

/wen Fallschirmjäger-Zug vorübergehend einzuschließ
k° i^ L ? k" ' "o? ^ IEsch -rmjäger drei Tage und Nächted

Angriffen der Uebermacht stand. Nachdem Mu
d«. Verpflegung verbraucht waren, durchbrachen  sie
»er oruten Nacht unter Führung ihres Kompaniechefs den Ur
«raickonl» V " schlugen sich nach Umgehung zahlreick

?genl7 StZ ^ kIn du7cĥ ^ ^ ungen des Gegner- zu d
Keld̂ ÄiÄKämpfe  im Norden der Ruinenstadt hatte d

- sichrer  mit einen Männern einen zum Stützpur
Ünakaru!'? " zu verteidigen. Von allen Seiten fortgese
«r di?se bedrängt zur Uebergabe aufgefordert, lehn
»unkt wsU°?E .̂ Wahrend ein Teil seiner Gruppe den Stü
Gchuttmapen bühnten die übrigen einen Weg durchd
hell au/dem "rchden danndie  Stützpunktbesatzungbei Dunk«m eingeschlossenen Kelleraewölbe aur

vraq und das freie Geranoe eereigne,.  srcyerno uns
kriechend arbeiteten sie sich zunächst nach vorn an die feindlichen
Gesechtsposten heran. Nachdem sie diese lautlos erledigt hatten,
schoben sie sich bis hinter die feindlichen Linien vor und erreichten
dann weit ausholend mitten durch die dort liegenden marokkani¬
schen Truppen hindurch ohne eigene Verluste die deutschen Stel¬
lungen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge und Jäger griffen den gan¬
zen Tag über in die Kämpfe des Heeres ein, bekämpften feindliche
Feld- und Bereitstellungenund belegten zahlreiche Ortschaften und
Nachschubstraßen mit Bomben. In Materiallagern und Truppen-
unterkllnften konnten starke Explosionen und Brände beobachtet

Oberst von Vehr vor deutschen Pressevertretern
Ritterkreuzträger Oberst von Behr  sprach am Donnerstag

vor Vertretern der deutschen Presse über die Kämpfe in und
um Cassftno.  Seine Ausführungen kennzeichneten den Geist
unserer Soldaten, die sich dort mit einem Schneid und einer Bra¬
vour mit den Engländern, Amerikanern, Neuseeländern und
Marokkanern schlagen, die größte Bewunderung verdienten.
Truppenteile verschiedenster Divisionen haben trotz schwersten feind¬
lichen Artilleriebeschusses und stunderlanger Bombardements durch
feindliche Flieger Abwehrerfolge errungen, die beispiellor  ge-
nannt weiden müssen.

Im einzelnen führte Oberst von Behr aus, daß die Kämpfe
um Casstno seit Mitte Januar in ein Stadium getreten sind, das
sie zu den schwer st enKämpfen  auf dem italienischen Kriegs-
'chauplatz überhaupt stempelt. Es liege klar auf der Hand, warum
Cassino vom Gegner immer und immer wieder berannt werde.
Der Feind suche dort nach Möglichkeiten, eine Verbindung mit dem
Brückenkopf von Nettuno herzustellen. Er wolle in das römische
Becken ovrstoßen und schneller nach Norden Vordringen, als ihm
das bisher möglich war. Cassino ragt wie eine Na>'e in zwei groß«
Flußtäler hinein. Eines dieser Täler läuft vom Süden nach Nor¬
den, das andere vom Westen nach Osten. Das Ostwesttal hat sich
der Gegner zum Ziel genommen. Selbst durch künstliche Hinder¬
nisse»nd Anstrengungen war es ihm sedoch nicht möglich, hob
Oberst von Behr hervor, in das Tai selbst vorzustoßen. Darum
wählte er setzt den Weg durch da» Vorgebirge  und versucht
immer wieder, Cassino zu nehmen.

Oberst von Behr gab dann einen Rückblick auf die Kämpfe
Ende Januar, als es den Anglo-Amerikanern gelungen war, einen
Einbruch bei Casstno zu erringen. Mit aller Gewalt wollte her

Tag der Verpflichtung
Am 26. März wird in Großdeutschland reichseinheitiich de»

Tag der Verpflichtungder Jugend  begangen, bei dem
wie in jedem Jahre die Verpflichtung der aus der Schule ins
Leben hinaustretenden Jugendlichen auf den Führer und damit
auf Dienstleistungan Volk und Land im Mittelpunkt der Feiern
steht. Zugleich wird auch der Uebergang des Nachwuchses all¬
dem Jungvolk und dem Jungmädelbund in die Hitlerjugend und
den Bund deutscher Mädel durchgeführt. Wenn der National¬
sozialismus diesen Tag seiner Tradition folgend auch in diesem
Jahre feierlich ausgestaltet, dann hat dies seinen guten Grund.
Denn für die Jugend, die an diesem Tage" von einem kleineren
Pflichtenkreis in den nächst größeren Übertritt, wird dieser Tag
Markstein in ihrem Leben und somit ein Ereignis sein, an das die
Erinnerung noch viele Jahre später lebendig sein wird.

Gewiß hat es heute an sich kein? Berechtigung mehr, diesen
Tag so aufzufassen, als ob die Jugend, die nunmehr den Eid auf
den Führer ablegt, -erst mit dieser Verpflichtung in den Ernst des
Lebens hinausträte. Der von Freimaurern und Juden, von Has¬
sern und Neidern unseres Großdeutschen Reiches angezettelte
Krieg hat auch unsere Jugend schütt mitten in den Ernst
dieses Lebdns  hineingestellt. Die Hitlerjugend in der schmuk-
ken Uniform der Luftwaffenhelfer, die deutschen Mädels, die sich
das Kriegsverdienstkreuz in harten Bombennächten durch tapferen
Einsatz erworben haben, sind heute keine Ausnahmeerscheinungen
mehr. Und wenn mancher dieser braven Hitlerjungen heute be¬
reits das Eiserne Kreuz mit Stolz an der Brust trägt, dann ist
dies der beste Beweis dafür, in welchem Maße unsere Jugend in
Rächten, in denen der Bombenterror über unser Land rast, die
Härte des Lebens, die Gefahren des Krieges erlebt, aber auch ge¬
meistert hat.

Diese Jugend tritt nun mit der Verpflichtung auf den Führer
bewußt  in ein Leben der Verantwortung. Denn der Eid, den
sie ablegt, gilt dem Führer als dem ersten Deutschen und gebietet,
das Leben nun ohne Einschränkung, ohne Achtung der Gefahren
voll für das deutsche Volk und das deutsche Vaterland einzusetzen,
wohin auch immer der Befehl rufen möge. Die deutsche Jugend
erfüllt damit, nur einen moralischem Auftrag,  der ihrem
Wesen nicht fremd ist, weil der Einsatz für Land und Volk auch
dem jungen deutschen Menschen im Blute liegt. In großer Zahl
sind unserer Luftwaffe, unserer Kriegsmarine und unserer Wehr¬
macht schon Freiwillige aus den Reihen der Hitlerjugend zuge¬
strömt. Manch einer von ihnen hat sich in diesen Jahren bereit»
höchste Tapferkeitsauszeichnungenerrungen, manch einen deckt be¬
reits die fremde Erde, auf der er sein Gelöbnis mit seinem Lebe»
besiegelte. Wenn in dieser Jugend Tapferkeit und kämpferisch«
Bereitschaft schon als Erbgut gegeben sind, dann ist es das Vor¬
bild der Helden  aus den eigenen Reihen, das Vorbild jener
Legion deutscher Kämpfer an allen Fronten zu Lande, zu Master
und in der Lust, die das Ritterkreuz, das Eichenlaub, die Schwer¬
ter oder gar die Brillanten tragen, das diese Jugend zu höchsten
Leistungen für Volk und Vaterland anspornen und begeistern wird.

Ihr größtes VorbTkd  aber hat die deutsche Jugend in
dem Manne, der in dieser schweren Zeit mit kristallener Klarheit
des Wollens, genialer Kühnheit des Entschlusses und stählerner
Entschlossenheit des Handelns die Geschicke der kämpfenden Nation
lenkt. Der Führer  steht vor dieser Jugend als das Vorbild
des Dienstes an Reich und Volk, als das Syymbol des Deutschen,
der nur für sein Volk  lebt und wirkt, dessen Sinnen und
Schaffen nur der Größe und Wohlfahrt des Reiches und der Ge-
nerationkk geweiht ist, die nach uns kommen werden. Ihm nach¬
zueifern, ihm in seiner schweren Aufgabe an dem Platze zur Seit«
zu stehen, an den sie gestellt wird, wird das Gelöbnis der
deutschen Jugend  sein, die am 26. März in die Phalanx
der Streiter für Deutschland einrückt.

Feind damals in die Ebene von Casstno vorsioßen uno oen vrr
Tassino selbst abschneiden. Durch den he'denmütgien Einsatz
einer deutschen Division  ist ihm dieser Einbruch ver¬
wehrt worden. Seit dieser Zeit versucht der Feind immer wieder
aufs neue, zum Erfolg zu kommen. Aber die heldenmütige Ab¬
wehr, be«der die verschiedensten Grenadier-, Panzergrenadier- und
Fallschirmjäger-Regimenter beteiligt sind, versagte dem Fein- de«
Erfolg seiner Offensiven.

Diese Abwehr fordere von unseren Truppen ein außerordent¬
lich hohe» Maß an kämpferischer Leistung und selb-
lländigem Kämpfertum.  Meisten» sei es Io gewesen, daß
der Gegner auf den Höhen saß und unsere Soldaten vom Zugführer
bis zum Regimentskommandeurnur selten die Möglichkeit hatten,
sine direkte Verbindung mit dem einzelnen Mann an seinem Po¬
llen aufrechtzuerhalten. Besonders in den frühen Morgenstunden
und am Abend in der Dämmerung war jeder auf sich selbst gestellt.
Trotz stundenlangen Feuers von Granatwerfern aller Ka.wer, von
Artillerie und schwerem Bombardements der feindlichen Fuegtt
hielt aber jeder dieser auf sich selbst angewiesenen deutsche»
Kämpfer stand.

Von Fellenloch zu Felsenloch  spielt sich in Cassino
selbst der Kampf ab, denn der Ort ist bekanntlich nur noch ein
Trümmerfeld, das aus lauter Mauerresten besteht. Außerhalb
Cassino wird ein reiner Gebirgskrieg  geführt, ein Um¬
stand. der für viele unserer Soldaten, die au» dem Flachland kom¬
men, erschwerend gewesen ist. Um so höher ist dei kämpferisch«
Leistung zu bewerten, die diese Soldaten vollbracht haben.

Neue LsrMangrW aus Florenz und Verona
Anglo-amerikanische Bomber unternahmen, wie der Sender

Rom bekannt gibt, am Donnerstag einen neuen Terrorangriff auf
die Sladt Florenz.  Ueber mehreren dich! bevölkerten Wohn¬
vierteln der Sladt wurden Spreng- und Brandbomben abgewor-
sen. Zahlreiche Häuser stürzten ein und die Bevölkerung hatte
hohe Verluste.

Auf die Stadt Verona  wurde am Donnerstag zum dritten
Male von der amerikanischen Luftwaffee n heftiger Angriff aus-
geführt. Biele Wohnhäuser fielen den feindlichen Bomben zum
Opfer. Die Zahl der Opfer läßt sich noch nicht feststt-llen.



. Ser MichsjtMinLiijster beute im Rundfunk
Reichsjjustizmlnister Dr. Thierack spricht am Samstag , den

' - März, von 19.40 bis 20.00 Uhr im Großdeutschen Rundsunk
^ dein Thema ..Die Justiz im Kriege".

Alle SäMeriskeilen gemeistert
Eichenlaub für den Führer eines Armeekorps

Der Führer verlieh am 20. März das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Friedrich
Schulz . Führer eines Armeekorps, als 428. Soldaten der deul-
« >en webrmackt.

Generalleutnant Schulz hat das Ritterkreuz als Oberst i. G.
And Chef des Generalstabes eines Armeekorps im Frühjahr 1942
erhalten. Gegenwärtig führt Generalleutnant Schulz ein Armee¬
korps, das hervorragend an den schweren Kämpfen südlich Sche-
petowka beteiligt ist. Wiederholt wurden die von Generalleutnant
Schulz geführten Verbände, von stärkeren feindlichen Kräften an¬
gegriffen, umfaßt, und durch Unterbrechung der rückwärtigen
Verbindungen in schwierige Lage gebracht; zeitweilig drohte sogar
die völlige Einschließung des Korps. Generalleutnant Schulz be-

- tanh sich stets persönlich im Brennpunkt der Kämpfe, er hat das
Armeekorps sicher durch alle Schwierigkeiten geführt und jede
Krisenlage gemeistert. — Generalleutnant Schulz wurde am
»ö. Oktober 1897 in Polnisch-Nettkow geboren. '

BW« EnttSusMlM«
„Lassino-Kämpfe die blutigsten Kämpfe dieses Krieges"
„Wir sind sehr enttäuscht von den Vorgängen an

her Cassino - Front,  denn wir versprachen uns zu viel von
der Luftofsenstve auf dies« Stadt . Unsere Flieger waren über¬
optimistisch". io kennzeichnet der militärische Kommentator der
Londoner Ueberseedînstes di« bittere Enttäuschung der englischen
Oeffentlichkeit über den Verlauf der mit ungeheuren Opfern durch-
tzeführten anglo-amerikanstchen Offensive an der Cassino-Front.

In der Schilderung der Kampftage in den Ruinen der Stadt
Cafsino heißt e, weiter, daß sich die Deutschen mit größtem Ge¬
schick der durch die schweren Bombardements der Alliierten ver-
»rsachien Bombenkrater und Trümmerhaufen bedienten, um da¬
hinter eine unüberwindliche Verteidigung zu or¬
ganisieren.  Da dir amerikanischen Truppen gegen die Deut¬
schen nicht vorankamen, mutzte sich General Alexander „seine
heften Truppen heranholen, und das waren die Neuseeländer".
Die englische Oeffentlichkeit wird erneut darauf aufmerksam ge-
Mmcht, daß es sich bei den Cassino-Kämpfen um di » blutig-
Uen Kämpfe diese » Krieger  handelt.

Stimson:der segner nvly lehr narr
Der nordamerikamsche Kriegsminister Stimson  erklärte

Mn Donnerstag auf einer Pressekonferenz, daß die Stellungen der
Amerikaner in Cassino  immer noch .prekär" seien. Er fügte
hinzu: „Die Ursache hierfür ist das Emflckern deutscher Truppen,
Nachdem die vorausgehend« Bombardierung die Stadt praktisch
am Erdboden weggefegt hatte. Die Art, wie die Deutschen sich
ier verteidigen, sollte uns wieder einmal nüchtern  beurteilen
ssen, wirstarkderGegnernochtst ".

Ganz besonders hat der Wert der heftigen Bombenangriffe
hie Gegner enttäuscht, die diese nicht vorwärts, sondern eher zurück¬
gebracht haben. Hierzu schreibt der .-Glasgow Herold" u. a.:
Kurz gesagt, die Bombenabwürfe  haben nicht die in sie
setzten Hoffnungen erfüllt,  obwohl diese Luftangriffe nicht

periodisch, sondern konzentriert waren. Wenn diese Schlußfolge¬
rung überhaupt einen Sinn hat, dann Ist sie weittragender als
Von nur lokaler Bedeutung. Sie liefe daraus hinaus, daß Luft¬
angriffe, selbst wenn sie nicht durch Flak oder -läger gestört wür¬
den, nicht notwendigerweise entscheidend  wirkten ."

Mlmiduag hinter Sowjet-Linien
. Die Schwerkerkräger Skurzkampfslieger Major Rudel sich zu

dm deutschen Linien durchschlug
Der bekannte deutsche Sturzkampfflieger Rudel,  Träger de8

Mtterkreuzes mit Eichenlaub und Schwertern, war am 20. März
von einem Flug gegen den Feind nicht zurückgekehrt. Inzwischen
« er jedoch— nach geradezu abenteuerlichen Ereignissen hinter den
sowjetischen Linien — wieder bei seiner Gruppe einge-
Mffen.

Beim Einsatz !m Südabschnitt der Ostfront stießen die Flug»
feindliche Gegenwehr. Der Rottenkamerad mußte sich zur Not»
«enge der Majors Rudel und seines Rottenkameradenauf stärker«
wndung entschließen, und Major Rudel landete kurz entschlossen
Neben ihm. um die Besatzung dieser Maschine aufzunehmen. Auf

Linien durchzuschlagen.
konnten ihre Verfolger abschütteln. Aber der breit«

uz, dessen eiskalte Fluten sie auf ihrem Weg nach Westen durch-
wimmen mußten, bot ein neues, schwer zu nehmendeŝ Hinder¬

nis. Dabei verließen Major Rudels Bordfunker, den Ritterkreuz-
Käger Oberfeldwebel Henschel,  die Kräfte, so daß er in dem
eisigen Wasser ertrank.  Als Major Rudel bemerkte, daß
kein treuer Bordfunker, mit dem er die Mehrzahl seiner weit über
1700 Feindslüge gemeinsam geflogen hatte, im Fluß unterging,
schwamm er, der inzwischen bereits das andere Ufer erreicht hatte,
noch einmal zurück, um ihn zu retten. Der Versuch blieb aber
leider vergeblich. Beim Durchschwimmen de» Flusse» hatten die
beiden anderen Kameraden  ihre Kräfte derart erschöpft,
baß sie die weitere Flucht vor einem Plötzlich auftauchenden sow¬
jetischen Spähtrupp nicht mehr durchhielten und dem Feind
t » die Hände fielen.

Rur Major Rudel, dessen sporilich gestählten Körper die Stra-
»azeil nichts anhaben komMi, entkam den Verfolgern, die in der
Dunkelheit mit Maschinenpistolenhinter ihm herseuerten. 2m

ickzacklauf, mit einem Pistolenschuß durch die L.. s. /r
ojor Rudet seinen Marsch — barfuß und nur noch mit
emd « ad Hose bekleidet — in westlicher Richtung wei-
e fort. Gegen 22.30 Uhr kam er in eia vou den Sowjets be¬

setztes Dorf, mutzte aber. di> er bemerkt worden war, weiter flie¬
hen. Während Reiter-Patrouillen und Spürhunde die ganze Ge¬
gend absuch.t .i, hatte er sich seitlich der Straße mitten auf das
freie Feld hingeworsen. Mau fand ihn glücklicherweisenicht, und
gegen 1 Uhr nachts konnte er endlich feinen Marsch nach Westen
fortsehen. Nachdem er bis morgens gegen 8.30 Uhr noch 1Sbls
»0 Kilometer barfuß marschiert  war , traf er aus
-umänische Soldaten und war gerettet.

Zmorflugzeiige überflogen die Schweiz
Amtlich wird mitgetkilt: In der Nacht dom 23. auf den 24.

Niärz wurde der schweizerische Luftraum durch fremd« Flugzeug«
verletzt.

Nruv Streiks in den englischen Kohlengruben
. ^ Donnerstag abend befanden sich nach „Nya Dagligt Alle-
banda bereits 4 0 000 englische Kohlengrube vorbei»

r in Po rtIhire  wieder iw Streik. Man befürchtet, daß sich
«r Streik weiter ausdehnen wird. Auch in Südwales drohen

Regierung den Forderungen der Arbeiter nicht
entspricht. Der englische Erubenminister Major Lloyd George
hatte am Donnerstag eine mehrstündige Be'prechung mit Gruben»
«igentümern und führenden Grubenarbeitern.

Durch die Verminderung der Produktion leeren  sich zu-
sehend? d:e Londoner  K o h l e n ke l l e r, wobei verschärfend
Transportfchwieriakeitenaufireten. Die englischen Behörden sind
um so beunruhigter, a's durch den Mangel an Hausbrandkohle
die Vevö'keriing mehr Gas und Elektrizität verbraucht.

geder Ungar leimt die Männer der neuen Regierung
Budapest , 24. März , „Die bolschewistischeGefahr ist uns

nahe. Wir wußten und die ganze Nation fühlte es, daß wir
uns gegen diese Gefahr mit Einsatz aller nationalen Kräfte
wenden müssen", schreibt die "Zeitung „Magharoszag ". „In
dieser Kriegslage ", so heißt K in dem Artikel weiter , „erfolgte
die innerpolitische Wende. Die neue Regierung entstand rm
Zeichen der Zusammenfassung her nationalen Kräfte auf brei¬
terer Grundlage . Es gibt keinen- einzigen Politiker unter
ihnen , dessen Bekenntnis und Werdegang der breiten Schicht
der ungarischen Bevölkerung unbekannt wäre . Diese Persön¬
lichkeiten geben kraft ihrer bisherigen Lebensarbeit die Ge¬
währ für eine solche politische Richtung , die zur restlosen
Lösung der sich aus der deutsch-ungarischen Freundschaft und
Waffenkameradschaft ergebenden Aufgaben berufen und ge¬
eignet ist.

„Esti Ujsag " betont , daß es keiner Erklärung bedürfe , daß
die neue Regierung sich in ihrer Außenpolitik auf die festen
Grundlagen der deutsch-ungarischen Freundschaft stützt. Es
könne nicht daran gezweifelt werden , daß die Regierung
innerpolitisch e>nen kraftvollen Kurs im Hinblick auf die einer
Lösung harrenden Probleme vertreten werde.

„Pest " weist darauf hin, daß die Regierung Sztojay -auf
der Basis der rechtsgerichteten ungarischen Politik auf brei¬
tester Grundlage stehe. Wir leben in schweren geschichtlichen
Zeiten und stehen auch vor schwereren Prüfungen als bisher.

Aber das Land blicke der Tätigkeit der neuen Regierung mit
größtem Vertrauen entgegen.

Bulgariens unerschütterlicher Siegesglaube
Sofia , 24. März . Das Regierungsblatt „Dnes " bringt

einen Leitartikel unter der Ueberschrift „Unser Glaube ", in
dem es u. a. heißt : Die Feinde Bulgariens wunderten sich'
täglich über den unerschütterlichen Glauben des bulgarischen
Volkes an den Endsieg . Dieser Glaube beseele vor allem die
gesündesten Teile des bulgarischen Volkes, in denen alle Hoff¬
nungen für die Zükunft liegen . Er beruhe nicht auf Senil-
Mentalität , sondern muf einer klaren Betrachtung der Tat¬
sachen. Bulgarien lasse sich nicht von Terrorangriffen im
Westen und von Landungen in Süditalien beeindrucken. Was
den Osten anbetreffe , so Zelten für die Sowjets jetzt alle jene
ungünstigen Faktoren , gegen die Deutschland bei Stalingrad
ankämpfey mußte . Die anderen Fronten aber zerstückelten und
schwächten nicht die deutsche ' Wehrmacht , sondern umgekehrt
die Anglo -Amerikaner . Was diese auf neuen Fronten leisten
können, sehe man an der italienischen , burmesischen, austra¬
lischen und ozeanischen Front . Auch die Front des Lnftterrors
habe in den großen Verlusten für die Anglo -Amerikaner ihre
immer unangenehmere Kehrseite. Die richtig abgeschätzten Tat¬
sachen würden auch »für die Zukunft den Glauben des bulga¬
rischen Volkes an den Endsieg, so schließt das Blatt , bestätigen.

Tamu vor dem Fall
Weiterer erfolgreicher Bormarschi« Indien

Währeno die japanischen und Indischen Armeen jetzt über die
kndifch-burmesische Grenze an mehreren Stellen in das Mani-
pnr - Becken  eindringen , hat die 20: britisch - indische
Division,  die ihr Hauptquartier in- Tamu hat, nunmehr mit
einem großen Rückzug  in südlicher Richtung längs des Sabau-
Tale» begonnen. Rach Frontberlchten sind die Aussichten des Geg¬
ner» auf ein Entkommen ans dem Kabau-Tal oder auf Reuorga-
niflerung für einen wirksamen Gegenschlag angesichts des Druckes
der vorstürmenden Japaner und 2nder sehr gering.

Andere japanische Einheiten sind nach Ueberschreitungder
Grenze weit in feindliches Gebiet vorgestoßen und haben seine
rückwärtigen Verbindungen abgefchnitten,  wäh¬
rend weitere japanische und freundliche Truppen, die in den Tschin-
Bergen die 17. britisch-indische Division vernichtend schlugen, jetzt
da» Kabau - Tal  aufwärts nach Norden Vordringen. Die bri¬
tisch-indische 20. Division ist so in dem engen Kabau-Tal zwischen
zwei mächtige japanische und freiindische Armeen eingekeilt, und
es bleibt ihr daher keine andere Wahl als entweder vollkommen
aufgerieben  zu werden oder sich zu ergeben.

Der Fall Tom  ns . wo das feindliche Hauptquartier unter-
gebrachl ist, steht unmittelbar bevor.  Wie gemeldet wird,
haben die meisten britischen Offiziere und Soldaten Tamu bereits
verlosten und den indischen Truppen die Verteidigung anvertrauk.
Ein Soldat der Gurkha-Ableilungm, der vor kurzem von freiindi-
schen Soldaten gefangen genommen wurde, berichtet, daß die Ein-
geborenen-Truppen in der britisch-indischen 20. Division sich immer
mehr dagegen an fleh neu  von den Engländern als Sans - t
uenfutler mißbraucht  zu werden.

Ueber den japanischen Vormarsch nach Indien meldete das
japanische Hauptquartier, daß japanische Kräfte Mitte März die
Grenze überschritten und zur Unterstützung der indischen National¬
armee auf indischem Boden 'vorstoßsn. Feindliche Luftlandetrup¬
pen in Nordbuxma seien in Kämpfe verwickelt und zum Teil be- -
reit» vernichtet worden.

Erfolg der jkNNischen Angriffe bei Zsrokinn
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Freitag bekannt: Auf

der Inftl Bougainville  haben untere Truppen in der ersten
Hälfte des Monats März mit schweren Angriffen gegen die feind¬
sichen Verbände in Stärke von annähernd IVs Divisionen, die
starke und dauerhafte Stellungen bei Torokina  besetzt halten,
begonnen. Es gelang ihnen die Einnahme eines Teiles der feind¬
lichen Stellungen. Trotz des feindlichen Artilleriebeschusses' und der
Bombenangriffe werden die Angriffe fortgesetzt.

Die Kampfhanülungen auf Bougainville
Tokio) 25. März . (Ostasiendienst des DNB .) In der -

ersten Verlautbarung über die Kampfhandlungen auf Bou¬
gainville gab das Kaiserliche Hauptquartier am Freitag¬
nachmittag bekannt , daß die japanischen Einheiten auf der
Insel seit Beginn des Monats heftige Angriffe auf die etwa

Die 2V. britisch-indische Division eingekesselt
1)4 Divisionen feindlichen Streitkräfte eröffnet haben . Nach¬
dem bereits ein Teil der von diesen angelegten Stellungen
m javanische Hand gefallen ist, werden die hartnäckigen An¬
griffe gegen die übrigen Befestigungen des Feindes trotz hef¬
tiger Verteidigung durch Artillerie und LuftbombardemcntS
fortgesetzt.

Die Kämpfe zwischen den japanischen Streitkräften und
den feindlichen Einheiten , die am 1. November im Raum
von Torokina auf Bougainville landeten , sind nach Ansicht
hiesiger militärischer Kreise deshalb , bemerkenswert , weil es
trotz aller natürlichen Hindernisse des Urwaldes und der
vom Feinde ausgebauten Stellungen den Japanern in kur¬
zer Zeit gelungen ist, Fortschritte zu erzielen.

Blee Bomber über Rablml abgeschvsseu
Nach einer längeren Pause wurde Rabaul  am vergangenen

Donnerstag wieder von feindlichen Flugzeugen angegriffen,
die von Flugzeugträgern starteten In mehreren Wellen erschie¬
nen über den japanischen Stellungen insgesamt 180 Bomber und
Jäger . Der angerichtete Schaber» war infolge der sofort einsetzen¬
den Abwehr, nur gering. Vier  der Bomber wurden von der
japanischen Flak abgeschossen.

Äst 70«sas Suimrldte ln Mir»
So sieht der Schuh der Inder durch England aus

Die zynische Haltung der britischen Regierung gegenüber den
Indern , die angeblich unter ihrem Schuh stehen, wird durch ein«
Mitteilung des britischen Indienministers Amery  im Unterhaus
offenbar, Cr gab die urkundlich belegten Todesfälle des hunger-
sahres 1943 in Bengalen bekannt und berechnete dabei die Johl
der Opfer der Hungersnot «ruf 6b? 846. „Diese Za' !", so fügte
Amery hinzu, „stellt ungefähr die auf Verhungern, Unterernäh¬
rung, geschwächte Widerstandsfähigkeitgegen Krankheiten zurück-
znführende Anzahl der Todesfälle dar".

Wenn Amery schon eine so hohe Fahl von verhungerten In¬
dern zugibt — wieviele mögen es dann woh>in Wirklichkeit sein?
Ob sich ivohl Amery auch so ruhig und sachlich ausgedrückt und ob
ihm das Unterhaus mit der gleichen kalten Gleichgültigkeit zuge¬
hört Hütte, wenn es sich bei den Opfern der Hungers um Engländer
oder gar um Juden gehandelt hätte? Wir glauben das nicht,
ja, wir glsuben nicht einmal, daß Amery dann eine solche Mit¬
teilung überhaupt zu machen gewagt hätte. Dafür aber werden

..Eine wirkliche Gefabr für Mien"
„Die neue japanische Offensive  westlich des Tschin«

dwin-Flusses in Nord-Burma entwickelt sich tatsächlich zu einer
wirklichen Gefahr für Indien  und für die alliierten
lebenswichtigenFlugzeugstützpunkte in Assam, von denen aus der
größte Teil der alliierten Lieferungen sllr China geflogen wurde",
meldet der „Daily Crvreß"-Korre!vondent aus Neu-Delhi.

LU bis«« Personen ermorde»?
Die Untersuchung des Mordfalls pekiok

ym Verlauf der Untersuchung des Mordsalls Pstiot  bekun¬
dete am Donnerstag ein gewisser Nezondet,  ein Bekannter des
Arzt-Mörders, daß ihm der Bruder des Arztes erzählt habe, daß
Dr. Petiot SO bis 60 Personen ermordet hat.  Im No¬
vember oder Dezember 1943 habe er, Nezondet, mit dem Bruder
de» Arzte». Maurice Petiot, eine Verabredung wegen Rundfunk¬
apparaten gehabt. Dieser sei verspätet gekommen, er sei ganz
bleich gewesen und habe gesagt, daß er von der Villa seines Bru¬
der» komme. Auf die Frage, was los sei. ob es dort Massen gebe
oder einen Geheimsender, habe Maurice geantwortet: Wenn es
nur das. wäre, wäre es nicht schlimm Er gibt etwas, das uns
allen den Kopf kosten kann. Die Reisen nach Amerika  be¬
ginnen und enden in der Villa. Ich glaube, dast SO bis 60
Personen ermordet wurden. Meim Bruder hat mir ein Buch
gezeigt, wo über die Hinrichtungen genau Buch  geführt
wird. Mein Bruder hat mir gesagt, daß er seinen Opfern eine
Einspritzung„auf Entfernung" machte.

Mit den Reisen nach Amerika hat es die Bewandtnis, daß
der Arzt Petiot zu Schleppern  sRabatteurs ) von der Möglich¬
keit sprach, Leute über die Grenz« ins Ausland zu bringen. Der
Tarif lag bei 80 000 Franken. Di« Schlepper fanden ihre Kund¬
schaft für die Atlacktikfahrt in Bars und Spezialhäusern verschie¬
dener Pariser Stadtviertel Es handelte sich meist um Personen,
die das Leben in Paris so ungemütlich fanden und gern nach Süd¬
amerika wollten Petiot ließ sich von seinen Opern vor der Ermvrr
düng oft vordatierte Briete  geben In denen die Ankunst
in Amerika angekündigt wurde, so daß die Angehörigen beruhigt
waren.

Nezondet, der von drei Taaen verhaftet worden ist, hat außer¬
dem noch ausgesagt, daß die Frau de « D r. Petiot.  die bis¬
her abstritt, etwas von der Tätigkeit ihrer Mannes gewußt
zu haben, von ihm In Gegenwart »einer Frau darüber unterrichtet
worden ist. Cs lei ihr dabei unwohl geworden, man habe das
aber für Verstellung gehalten.

pktain an die Legionäre. Marschall Pttain hat an eine
Tagung der Departementschefs der Legion eine Botschaft gerichtet,
in der es heißt, ihre Tätigkeit müsse getragen werden von der
Idee der nationalen Freundschaftund der französischen Eiyigkeit
und durchdrungen sein von einem kämpferischen Geist. Das sei
der Weg, auf dem Frankreich wieder auserstehen werde. Der Mar-
'chall fordert die Legionäre auch auf, im Sinne seiner Richt¬
linien ihre Arbeit auf dem Gebiet der sozialen Aktivität und der
französischen Doktrin fortzusctzen.

In Washington wurde am Mittwoch abend bekam
daß das Il - Vovt „Scorpion" -überfällig fei und

°"9*>:hen werden müsse. Es handelt sich um einen

»ßeussKürrs
Berlin . Major Egmont zur Lippe -Weißenfeld , Grup-

venkommandeur in einem Nachtjagdgeschwader und Träger
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub,
starb den Fliegertod.

Berlin . Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober-
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , da-
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Prötzl , Flug¬
zeugführer in einer Nahausklärungsstaffel.

Vichy wird Vergeltung üben. Für jede Hinrichtung oder Ver¬
urteilung van Vichy-Beamten in den der Herrschaft des franzö¬
sischen Komitees unterstehenden Gebieten, wird die französische
Regierung Vergeltungsmaßnahmen durchführen.

Der spanische Skaaksches Franco hat die Schaffung eine»
Obersten Rates für die Rüstungsindustrie verfügt. Er unterstcht -
unmittelbar dem Großen Generalstab und wird sich in erster Linie
mit der Errichtung von Industrien und Laboratorien für misi-
tärische Zweck« befassen.

Die argentinische Zivil- und Militärlufksahrl ist unter rin ein-
h. ches Kommando gestellt worden. Sie wird unter Oberaufsicht
des Kriegsministers geleitet. Bisher kannte Argentinien nur eine
Heeres- und eine Marinestruktur.

lleberfälle aus Korsika. Auf der Insel Korsika häufe« sich die
leberfälle auf Lobensmitteltransporte für die Truppe Me Lebens-
-ge der Bevölkerung auf Korsika ist noch ernster, »!» m Südita-
en. In ihrer Not greisen die Jta, :ener auf Korsika zur Selbst
ilfe. So wurde auf der Straße von Corte nach Alara eme Lebens
«sltransportkolonne von italieni'chen Parti anen mit Wa.len-
ewalt angehalten, das Begleitpersonal erschossen und die Fahr-
-uge amgeraubt . An den Fahrzeugen fand man spater Plakate
ait der Aufschrift: „Verlaßt dieses Land oder es droht mch der
'öd". Die alliierten Befehlsstellen haben verstärkte Sicherheit--
aaßhnamen für den Versorgungsverkehr zu den Truppenteilen

' Vesuvausbruch nimmt an Stärke zu
Barcelona , 25. März . Der Vesuvausbruch hat am Frei¬

tag , nach Meldungen aus Süditalien , an Stärke noch zuge¬
nommen . Es scheint nun auch die südöstlich des Vulkans
gelegene Industriestadt Torre Annunziata bedroht . Ein
Regen von Asche und Steinen ging über die ganze Gegend
nieder . Die Lava ergießt sich gegenwärtig in zehn Strömen
den Berg hinunter . In dem 30 Kilometer entfernt liegenden
Salerno haben die anglo -amerikanischen Soldaten Beseht
bekommen, zum Schutz des Kopfes den Stahlhelm aufzu¬
setzen. In dem 200 Kilometer Luftlinie entfernten Bari
mußte am Vormittag Licht gebrannt werden , weil der Him¬
mel sich infolge der Aschenwolken stark verdunkelte.

Madrid , 24. März Wie die spanische Nachrichtenagentur
Efe aus Neapel berichtet , hat der neue Ausbruch des Vesuvs,
der größere Ausmaße annimmt als im Fahre 1906. bisher
2000 Menschen das Leben gekostet.



pus dem HeimatgevietW
25. MSr, 1844

Sonnenaufgang 5.52 Uhr. Sonnenuntergang 18.21 Uhr.
Mondaufgang 6.46 Uhr, Monduntergang IS 42 Uhr.
Gedenktage: 1801: Der Dichter Novalis (Friedrich Frhr . v. Harden-

berg) gest — 1885: Der Volk-Wirtschaftler Adolf Wagner geb.
— 1844: Der Botaniker Adolf Engler qeb — 1854: Der Schau,
spieler Max Grube qeb. - 1S07: Der Chirurg Ernst ^ Berg,
mann gest. — 1943: Der. Reichssportsuhre-r von Tfchammer
und Osten gestorben.

Keme FeiSyostyörkOsn über lüv Gramm
- Nnn lnknrt ab tritt eine v o r ü b er g e h e n d e C i n ich r ä n »
kungdes  Päckchenoerkehrs nach dem Felde -in Private Feldpofd
endungen an Empfänger mit Feldpostnummer werden nur noch

bi , zum Gewicht von 100 Gramm  angenommen und bs-iördert hierbei müssen alle Sendungen über 20 Gramm Gewicht
mit einer P ^ 1°'" . Für Wehrmachtdienstsen¬
dungen und für Zeitungssendungen der Verleger besteht dagegen
keine Be'ckränkuna.

Trinkbranntwein -Höchstpreise für würlt . Erzeuger
Die Preisbildungsstelle des Württ . Wirtschaftsministeriums

bat die Ausnahmebewilligung für Erzeugerpreise beim Absatz
von Trinkbranntwein vom 17. Januar 1944. durch eine neue
Anordnung ersetzt, die soeben im „Regierungs -Anzeiger für
Württemberg " Nr . 12 bekanntgegeben wird . Danach sind für
den in Württemberg und Hohenzollern hergestellten Trrnk-
branntwein folgende neuen Erzeugerhochstprerse festgesetzt
worden : . ^ ,, ,

Für den Liter Trinkbranntwem mrt 50 Prozent Alkohol
dürfen einschließlich Monopolabgabe , jedoch ohne Kriegszu¬
schlag, höchstens berechnet werden : aus Kirschen, Mirabellen,
Aprikosen, Schlehen 9 RM -, aus Zwetschgen und Pflaumen
7 RM ., aus Kernobst und Obstwein 6.50 RM .. aus Weintrester
und Obsttrester 5F0 RM -, aus Weinhefe 7 RM -, aus
Kartoffeln 3,70 RM . und aus Topinambur 3.30 RM . Bei an¬
derem Alkoholgehalt als 50 Prozent ändern sich die Höchst¬
preise entsprechend. Die Höchstpreise gelten 'für jede Art von
Erzeuger und verstehen (ich für Ware erster Güte . Für ge¬
ringerwertige Ware ermäßigen sich die Preise entsprechend der
Wertminderung . Bei diesen Höchstpreisen ist die Umschließung
der Ware nicht mitgerechnet, , sie erfolgt also gesondert . Für
die Abfüllung auf Flaschen sind ebenfalls Höchstsätze festgesetzt

x»worden . Sie betragen für die Flasche (ohne. Verpackung, aber
^ einschließlich Bruch , Füllverlust , Ausstattung und Umsatz¬

steuer) bei 1 und 0,7 Liter : 0,33 RM ., bei 0,5 Liter : 0,30 RM -,
bei 0,35 Liter : 0,2? RM . Für die Verpackung einschließlich
Stroh - oder Papphülfe , Kiste usw. darf höchstens berechnet
werden : bei 1 und 0,7 Liter : 0,17 RM .. bei OL Liter : 0,15 RM.
und bei 0,35 Liter : 0,15 RM . Zuwiderhandlungen gegen diese
Anordnung werden bestraft.

Warnung an Berdunkelungssünder!
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Aus den Aussagen gefangener Terrorflieger geht hervor,

daß diese die Anweisung haben , auf jeden Lichtschein Bomben
zu werfen . Die restlose Verdunkelung ist daher die erste Vor¬
aussetzung zur Verhütung ckbn Terrorangrisfcn gerade auf
kleine Städte und das flache Land . Gegen Verdunkclungs-
sünder wird daher künftig rücksichtslos Vorgegangcn.-Auch bei
leichter Fahrlässigkeit werden Hohe Geldstrafen festgesetzt. Es
genügt nicht, daß eure Verdunkelung vorgenommen ist, auch
ein schwacher Lichtschein muß beseitigt werden ; besonders aus
die Verdunkelung von Dachluken, Hinterhöfen und Ställen
muß noch stärker geachtet werden.

Von den mit Verdunkelungskontrolle beauftragten Or¬
ganen wird gemeldet, daß ihnen teilweise Schwierigkeiten bei
der Durchführung ihrer Aufträge gemacht werden . Diese
Männer tun lediglich ihre Pflicht . Unbotmäßigkeiten werden
daher bei Festsetzung von Strafen entsprechend berücksichtigt.
Gerade die Durchführung der vollständigen Verdunkelung
disnt dazu , Schäden an Menschenleben und Volksgut zu ver¬
hüten . Jeder , der schlecht verdunkelt , bringt seinen Nachbarn
und die ganze Gemeinde in Gefahr . Es muß daher ein ent¬
sprechendes Verständnis für die Durchführung der gegebenen
Anordnungen erwartet werden.

Elternabend . Der Ortsgruppenleiter hatte die Eltern ^für
Dienstagabend in den Kursaal zu einem Elternabend einge¬
laden , um ihnen Nie Bedeutung der „Verpflichtung der Ju¬
gend" aufzuzeigeu und den Eltern ein paar frohe Stunden
der Entspannung und Freude zu schenken. Hierbei wurde er
außerordentlich gut durch den BdM und die BdM -Haushal-
tungsschule Wildbad unterstützt . Ortsgruppenleiter Friz  bot
den Eltern ein herzliches Willkomm. Er zeigte in seiner Be¬
grüßungsrede , wie gerade die deutsche Volksgemeinschaft völ¬
kisch-national denkt und empfindet , wie sie zurückfindet zu
deutscher Art und zur deutschen Familie als dem Urguell des
Lebens unseres Volkes. Schon bei unseren Vorfahren war der
Uebertritt des Buben zum Jüngling und des Mädchens zur
Jungfrau ein Lebensabschnitt , der feierlich begangen wurde.
So möge auch am kommenden Sonntag , dem Tag der Ver¬
pflichtung der Jugend , Eltern und Kinder , die es angeht , sich
der Bedeutung dieses Tages bewußt sein und würdige Zwie¬
sprache miteinander halten . Dieser Tag soll ein Festtag für
den Jungen und das Mädel werden , der ihm für sein ferneres
Leben etwas mitgibt . Nun begannen die Mädchen mit ihrem
reichhaltigen Programm , dessen Gestaltung die Leiterin der
BdM -Haushaltungsschule , Pgn . Burkhardt,  übernommen
hatte . Heiter -schlichte Lieder ließen uns den Frühling ahnen,
der nun doch endlich kommen müsse: „Der Winter ist ver¬
gangen ", „Wenn die Stürme Leben Wecken", „Jung sind die

«rrren uno reucyren an : Wege u. a. L)ie Wege „num ^.anze,
da geht ein Mädel mit güldenem Band " leitete über zu Neigen
und Spiel . „Jungfrau Akrrleen " fesselte nun die Aufmück-
samkeit aller . Ein Märchen nach der ewigen Melodie von Mr
Liebe Freud ' und Leid, im Gegensatz von würdig -schlicht und
ausgelassen-heiter , von netten Reigen durchwoben: zog an uns
vorüber . Die Eltern konnten mit den jungen Darstellerinnen
Ickkhen, wenn der Koch seine Küchenfeen zur Arbeit antrieb
und traurig sein, wenn die böse Königin die tugendhafte
Jungfrau Marleen mit Tri - ' und Acht auälte . - Eine Tanz-

lichten. bnnten Gewändern führte nochmals Tänze
nach Mozart - imd Haydn 'scher Musik vor . Das Lied „Laßt
n ' ch Nicht verdrießen , einmal mutz man schließen" kündigte das
Ende des wohlgelnngenen Elternabends an . — Vor der Ver¬
anstaltung waren im Kleinen Knrsaal reizende Arbeiten der
BdM -Hausbaltungsschnle zur Besichtigung anfgestellt. Stun¬
denpläne gaben einen Einblick in die tägliche Arbeit der Mäd¬
chen. Leckerbissen, ihrer Kochkunst entsprungen , reizten beson¬
ders die Gaumen der*Jirgend nnd Handarbeiten aller Art aus
Wolle, Leinen , Binsen . Holz und änderen Stoffen fanden
größte Anerkennung . Alles waren Beweise dafür , daß in
dieser Schule im vergangenen Arbeitsjahr sinnvoll, zeitnahe
und tüchtig geschafft wurde . . Pf.

Verpflichtung der Äugend . Am Sonntag den 26. März
findet in der Turnhalle die feierliche Verpflichtung folgender
Jungen und Mädel und ihre Uebernahme in die Hitlerjugend
und den Bund deutscher Mädel statt : Kurt Arzner , Bruno
Brenner , Gerhard Dörrmann , Klans Enghoser , Werner
Eberle . Siegfried Frank . Hugo Fauser . Albert Fix . Günter
Fir , Werner Genth , Hans Heim, Alois Höll . Hans -Eberhard
Käser, Gerhard Kellenberger . Otto Maier . Werner Mettler,
Werner Müller , Hans Oelschläger, Emil Remmele, Gerhard
Rentschler . Heinz Rüble , -Gerhard Schäker, Engen Schroth
Gerhard Schönthaler , Werner Spreng , Walter Trestz, Helmüi
Wiedmann , Ernst Wolfinger . Max van Riesen ; Helga Baral.
Jnavelds Bäzner , Else Becht, Annelore Bischofs, Waltraud
Bischofs, Me Bleiholder , Edelgard Blink . Eleonore Fix.
Lenny Fix , Lisa Fix , Irmgard Fix . Lore Gohl , Anni Gorgus,
Nellv Hahn , Ursula Hoffmann , Hildegard Kkumpp, Jolanda
Knnberger , Erika Lachenmaier , Anni Oelschläger, Gerda Del»
Wäger . Johanna Oelschläger, Lore Oelschläger, Erika Pfrom-
mer , Hilde Regelmann , Ilse Regelmann , Hilde Rieth , Irm¬
gard Stengel , Hildegard Süpple . Gretel Bester, Elvira Bogt

j Gerda Vollmer , Else Weinbrecht , Lotte Weiß, Gisela Wes-
singer , Waltraud Wieland , Helga Wittel.

25. März 1944: Friedrich Waidelich,  Rentner . Wildbqd,
78 Jahre alt-

Heute »dsnci von 19 47 llkr dis morgen trüb 5.47 Odr
ltlonclsukgsnx 7.14 llkr blonäunlergrmx 2006 lllir

In Itanograplile (Verkehrs- uns lliisckrikl)
In dinorblnanoebrsidoa (^eNnkinger- illjnäsckreibe - IVIcOo

— verdunclen mit rtiyttim. dlssobinenscbreide» »
8 verschiedenen Systemen —

(Linkükrungs-, bertigkeits -, Praxis- unck Qelüutigkeits-lledunge,.
u . Xr »nloriLtinn « n - lLurLd

« mit llontorkuncie unct itontorübungen.
fas« - ullä LbvlMursv mitZ. ö voll 12 moaallgvk Dauer.

(Kusw. Scbüier erbrüten 50°/» bsbrpreisermSöixungj
öexinn : Anksnx Hpril.

HU  Stsstiicb .xeprüller llekrer kür
A « » » AVA « » > » D Stenvßrspkie u. dlssckinenrclireiden

IVB , l-eogolckstrsSe/ ttaknerxssre I.
Oegrünclet 1907 siernruk 2828

Evarrg. Kirchenpflege Neuenbürg.
Mod««««.

, Um den Rechnungsabschluß  machen zu können, werden die
säumigen Kirchensteuerzahler gebeten, ihre Schuld umgehend begleichen
zu wollen.

Frauenarbeilsfchule Wildbad.
Anmeldungen für den nächsten Kurs —Sommerhalb¬

jahr — werden bis Mittwoch den 29. März entgcgengenommen.
Beginn der Kurses: Mitte April.

Die Schulleitung.
Mkrir.-llslläklsscklllem

Nnrlsrnl»» —kovbrtr. 1
det <ter XrisersUe« — g» . M8

Lomeiaullxeri kürü!e
vslerklsssrii jelrt

tislfsn ! Klrsr mit Vsrstanrl!

l>Iur«sr tzssonnsn hilft, hilft gut!
kröpft Dir vom ffingsr glsicki ckas stlut
«ockirt Du natückicki srÄ mol Dort
«ick tzrouckm ckonn oucli noch

Höfen a. E.
Auf I. April oder später tüchtige

freundliche

üsiiMdilkiii
gesucht.

Srnn Addie Commerell.

WM » «

kirn - , Ljrsäi - ünä
IVnkbSUM8l»MM6

sowie LanbstammhSlzer aller
Att gegen Hergabe von Laub¬
stammholzeinkaufsscheinen laufend

zu kaufen gesucht.
Sägewerk Langensteinbach,

Inh . Hummel iL Brodbeck
Langensteinbach, Telefon 7.

Schwann.
Verkaufe eine 22 Wochen trächtige

Saldi«
und ein jähriges

Juchtriad
Ernst Schwarz , bei d. Post.

im Oebkouck uncj in wsmgse
Minuten ru kslsilen: ciis ge-

?31lIvS
Idläliripelss

W E

kotkdienst in der
öemeinfciiasts -küche.
lliel glühe und sleist stockt hinter der
Leistung der tüchtigen kockfcau, die
nack ihrem Dienst oft auch noch zu
Hause die Wäsche besorgen must. Ober
sie schafft es; denn sie versteht ljenko
richtig auszunuhon. öie löst! die

.Wäscke vor atlom genügend lange in
ßenko weichen. Outos Durckstampsen
nack gründlickom kinwoicken ist heute
die wasckregel aller berufstätigen
frauen, die ihre Wäsche schonen—
Waschpulver und kohle sparen.

(3

706»iM »Is6kIRs8cNk1Il1I
labrik pksmisroHorm Plöpsrske

bwöictlkhi

Geboten guterhaltene
Rohrstiefel

Größe 42. Gesucht
, Schistielel Größe 44.

Angebote unter Nr. 853 an die
Enztälergeschäflsstelle.

Herrena 'b-Gaistal

Nütz- »Xd SüMH
38 Wochen trächtig, setzt dem
Verkauf au»

Weistinger , Farrenhaltrr.

Vsmicbtsr
llis kstten
mit«ien dtiNsia

sus «tvr

fsckcirogsfls

c;es,mä>,Munä
Deinen dos'ttdeckten 0e>ne

ksttsntsss
2S . dlSrr di » 2 . Kpril.

Oie vorschriftswäöiiren kkatten-
vekämpfunxsmittel ksukt man in

Oer

Klottsr - Vroserie
llarrsnaid.

Zllr privstpslisnt
haben Sie freie Arztwahl. Wir ver¬
güten Ihre unbezahlten Arzt- und
,Krankenhausrechnungennach dem
Tarif , den Eie wählen. Fordern
Sie unser Angebot. Südd . Kran¬
kenversicherungsverein a. G . G.
Scholl, Bez -Verwaltung, Pforz¬
heim, Goethestraße?, Fernruf 7327.

Exhausior
für

Unterwrnd-AnsangSsfnnng
ca. 40 cm sucht

Anunnvvr,/ « «»!« .

^ttlkauk — Vsrkauk
Vsrvvabrung
Verwaltung

ck'.'.rod

Lr6i8Lpar !LS886

Vsrpsekung spsrsnk

Im bIaekIUllbGul«l

kür ckiv ksumpüvgv
emptieklt gutes

KSDMMkllS

dlsusndvrg ll êl 497

SlSSI >I

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. HeUvronn

l-sgsrplstt
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu Kausen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Tuche für möglichst bald

HmshMhilse oder

für kleineren Geschäftshaushalt.
Fra« Marg. Haag

Adolf-Hitlerstr. I.

Herren- oder
Dameusadrrad

mit oder ohne Bereifung zu kaufe«
gesucht.

Angebote unter Nr. 855 an di»
Enztiiler-GeschäftssteUe.

Höfen a. E.

werden 1 Paar Schnürhalb-
ichnbe Gr. 34 für Mädchen sowie
1Paar Knabenftiesel Gr.29/30.

werden (sehr gut erhalten) 1 Paar
br. Schnürhalbschuhe Gr. 31
oder 1 Paar Damenspange « »
schuhe» hell mit hohem Absatz,
Gr. 37. l Paar gute Knaben-
stiesel Gr. 28.
Liebenzeüerstr. 38,1 Stock

vvslctrss «kittsi 5io wSkio«
gsgan Ikrs ttvknsrougsn.
lAtt „ l.vb « wokl " vesrüon
8l » rlios » bsseirnmtt lor.

rck« d
n,«nig» püortsl krsoig.

2» in Xpork»tc«n vn«1
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vtrbankaia , äen 25. Närr 1944
Lckweres beiä drückte uns die

Kackrickt, stak unrer lieber, kolk-
nunxsvoller, kerrensguter 8okn,

mein ^an-r Lruäer, Lnkel, Klette u. Lräutigsm

?A. LsrI Vvkcklsgvr
belstwedel in einem Kail.-Lisd. lnkader cies
Kriegs-Verst.-Kreures 2. XI. mit Schwertern
u. cies LckutrwaU-Lkienreiohens , im (Rauben
sa droösteulrcklanst » Liegün Italien gm 8. 2.
im Aller von nakeru 25 Iskren tiir bükrer,
Volk unä Vaierianä cien llelcienlocl gekunäsn
k»t. Lin eäles Herr kst aukgeköit ru scklagen.

In tietem beiä : Oie L»ern krlaitricb
Salreblbger unä Lrsu ged Vollmer,
ver Lruäer ivebara , r. Lt. im OMen, mit
kraut und L»e,n. v/ilk . Leburara, r. 2t.
in Urlaub und Lrsu vsieae , ged. Vollmer.
Oie OroömutteiLt,rl»itns Vollinar W« a.
Oie kraut Karg . SLbringsr . kam . Karl
kr. Söbriagar nebst allen Anverwandten.

Trsüerieier Sonntag den 26. NSrr , nsck-
mittsxs 3 '/« Okr.

vk« ab » a , den 25. NSra 1844

TkvLlSSSIILSlg«
Kack langem, mit Oeduld ertragenem Leiden

versckied im 8U1dt. Krsnlcenksus in Lkorrkeim
mein« liebe Sckwerter, SckwäZerin und Tante

kmUSe ksekrSs
im Atter von 52 Iskren.

In tieker Trauer:
OieLckwester Irna keblsgal , ged, Leektle
mit Ostten Kartin Lcblsgal , r. 2t. in
Polen, mit Kindern und Unverwsnäten.

Oie Linäsckerung findet am Nonia? d«n
27. NSra nackm. 3 Ukr in pkorrkeim statt.

vannaeb , den 24. Nlira 1844

Qott dem Allmäcktigen Kat es gefallen,
meine liebe krau, unsere treusorxende Nut-
ter, Lckwieger mutter, pkleeemutter und Oroö-
muttej, Lckwägerin und l 'snte

klissbetbe Körtsr
gab . t.uta

keute im Alter von nskeru 8l Iskren In dis,
ewige Heimst »druraken.

In tieker Trauer:
Oer Ostte pbilipp Körtar I. Oie Kinder
üusilav ULrksr und krau b>»a , geb >Veir-
äckei ; <briatiaa vkai » und brau Karl « ,
ged. Härter; bu «I« ig Keumsllar u. brau
krirls , ged Härter; Klarmana Trsldar
und Lrsu I«1a, x-eb. Härter; Karl vrls»
und Lrsu klla , ged Lautk sowie alle Lnkel-
kinder und Verwandten.

keeräigung am Nontsg den 27. NLrr,
nsökmitlsg» '/«3 vkr. ^

varndaeb , 22. iVlSrr 1944 ^
Taela »angslgs un «I vanbaaguag

- Unsere liebe, gute Nutter und Oroümutter

kmms Sin , vkitvs
ist im Alter von nakeru 80 Iskren sankt in
dem klerrn enlscklakeiu— Lür dis von allen
8eiten erwiesene Teilrskme und klumen-
spenden sagen wir kerrlicksten vank. Le¬
sender» danken wir dem Herrn Oeistlicken
kür reine tröstenden IVorte und allen denen,
welcke sie rur leisten Luke geleitet Kaden.

ln tieker Trauer:
kamilia lkrasl Pksiksr , Naier
kamllla krierlrtcf , Sröner , Reckner

sowie alle Angekörigen.

ttL - kkauenredakt — Vvutte », « » krsusn « vrk
un «I Zugdnilgrupp « ISsuvnIsürg.

An der Verpflichtungsfeier der 14 Jährigen morgen
Sonntag den 26. März , vormittag» 11 Uhr in der Turnhalle nehmen
alle Mitglieder teil.

MVE VrlsgruppEilüdsä
8onntsx, 26. Alärr 1944
vorm. 10 Okr, Kursssl

„Verptticklung «Isr Zugenel '

ilierru lade ick alle Volksgenossen, insbesondere die Litern
und Lekrer der rur Verpklicktung kommenden jungen und Alädsl
sowie die Letriedstükrer, denen diese jungen und AIZdei rur
Lerukssusdildunx übergeben werden. KÄÄickst ein.

Oer Ortsgruppenleiter.

W8VE vrtsgr. llvrrvnsllr
klm Sonntag den 2S. Mär ; 1944

vorm . 10.30 Uhr findet Im städt . kursaal die

Verpflichtung öer^ugerr- 1944
statt. Vie gesamte Vevälkerung ist hierzu herzlich eingeladen.

Der Vrtsgruppenleitec.

Die
8tiii!t. krgnvnsrkvüssidulv IVeusnbürg

zeigt in einer

/1u88i6Hung 8ckllIeri«iiMsrIrvi1vn.
Geöffnet: 25 —27. März von 10—12 Uhr und 14—17 Uhr.

Die Schulleitung.

Kirchlicher Anzeiger
Evarrg. Gottesdienste

^Sonntag Iudika , den 28. Mürz 1944
. Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). Entlassung des

ältesten Jahrgangs . 10 Uhr Predigt . II Uhr Kinde,Kirche. Dienstag
SO Uhr Mütterabend. Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstunde.

Waidrennach . 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad . Samstag 20 Uhr Christenlehre (Söhne) im Ge¬

meindesaal. Sonntag 10 Uhr Predigtgottesdienst. 11 Uhr Kinder-
gottesdienst (Taufe). 14 Uhr Gedenkfeier. Donnerstag 20 Uhr Kon-
firmanden-Priifung im Gemeindesaal. -

Serrenalb . 10 Uhr Predigt (Teilnahme der christenlehrpflich-
ttgen Söhne) 11 Uhr Kindergottesdienst.

Eriifenhausen . 11->5 Uhr Predigt . 16 Uhr Konfirmanden,
abendmahi mit vorangehender Beichte 10 Uhr Kindergottesdienst in
Gräfenhausen. 12.30 Uhr Kindergottesdienst in Overnhausen. Mitt¬
woch 20 Uhr Bibelstunde.

Ottenhausen . 8.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr Kindergottesdienst.
Evarrg. Freikirche

Sonntag den 26. Mürz 1944
Methodisteugemeinde . 8.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Am-

M Uhr̂ tzöjen "^ ^ ' " Gräsenhausen. 14 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Paffionssonntag . 28. März 1944

c , dleuenbSrg . 7.30 Uhr Frühmesse anschl. kirchl. Schulentlafi.
stier. 8 Uhr Hauptgottesdienst ckit Predigt . 13 Uhr Andacht. ^

Wildbad . 7.30 und 9.30 Uhr.
Enzklöfterle . iS Uhr.
Lerrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 8.3t̂ Uhr hl. Meffe.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Ukr . W-rktoa» « Uhr.

/üre Zeben be¬
gannt

Aieoiioe

Veca - iLore ÄasfeL
Leb. / /a/ :n

//erreaa/5 We//rers/rerm

25. Akäre: 7S44

SssslI . linrssal
«i >.vsgv

Soaatax . 26. lVlürr 1944
16 untl 19 vkr

Alontag , 27. Alsrr 1944
14 und 19 Ukr

Die
Oallln

Kulturfilm uncl

vlo veiUreds Vovlisiriollsil

fugenälicke unter 16)akren
nickt rugelsssen

Nrisger-
IramaraitgebsN

ttsuendürg.
Sonntag , 26. März

15.30 Uhr

KvnvrsI-^ppvII
in der Gaststätte zur „Eintracht".
Das Erscheinen eines jeden Kame¬
raden ist Pflicht . Kyffhäuser-
dienstanzug.

Der Kameradschaftssiihrer.

Gebrauchte

zu kaufen gefacht.
Angebote unter Nr . 856 an die

Enztäler-Geschäftsstelle.

karsaAl - UälkpivIv

8onnt »8 äen 26. Narr 1944
16 Ukr unä 19 Ukr

MvK
im Vkr

5ck « immvn
rprlngvn

Kulturkilm

lllv llsolsvdö Vvodsiizvdsi
sugenälicke unter 18 jakren

nickt rui-elsssen

IÄ ^rresairsselrlKiK

äer ILreissparlcssse

auk Lnäe 1943

Oie 8 !lans!8Nimi»e dst äie 100 klill . 6rer »rs ükersclrritten

^usruK aus äein (»escksktslrerielrl:

I 'i'äNt unä Heimat starrsten auelr im abZelankensn 6sselläktszak̂ in bärte-
Stsm rAbwelirkawpf gsZen stsn VernioirtnllASwiiiennnsersr baüert 'niiten 6oZ-
ner . Oss steutsobs Volk ist sieb wekr stenn je dewnüt, staü ilrm bei üiesem
mörstsriseksn RinZen ank Leben nnä Tost nnr äis 'tValrl bioibt swisoben 8ieZ
oster IIntsrAÄNA; es wirst stesbaib anob ston ibm ankAMwunAenen ZiZantiseben
Lebieksalskampl im vollen Vertrauen aut seine materielle nnst seslisebs stärke
in nnwanäolbarer Treue rar sieb selbst unä seinem Vübror bis 2um sisZreiobon
Lüste wsitorkübreu.

Oas unsrsobüttsrliöbs Vertrauen unseres Volkes su unserer LübrunZ unä
in stis Ltabilität unserer TVabrnnZ kommt in stein rasoben AnstisZ unserer
8pareinla §en von RN. 65 850 594.— am AukanZ, auf Rkl. 85196 229.— am Lebinü
stes abAsianksnen stabres, —29,355 LteiZsrunA, in klarer IVoiso sum A.usäruek.

vis UesamteinlaZen stiegen von RN. 76329 481.— am AmIanA, auk
RN. 98 913 496.— am Lobiuü stes Rsriobtsjabrss , was einer LtsiZernnZ von
2S.ML Lloiobkommt..

Lin untrüZiiebes Äsieben stsr Lunabms nnssrss Uloseliättsruulansos 1s>.
aued stis LrköbnuA üvr Lilaursuininv von RN. 79 408 572.— aut RN. 102 590 629
nnst unseres Umsatzes aut 1 Leits stes TsAbuobss von RN. 358,8 Niii . aut
LN. 399.1 NM.

Oie 2abl stsr Lparkassenbüeber stisZ um 4166 Ltüvk auk 58 519 Ltüok. Ls
kommt somit aul festen sw eiten Linwvbnor 1 Lparkassenbueb . Oas Vurvk-
sebnittsKutbaben eines Lparkassenbuebes betröZt RN. 1455 ZSAenüber RN. 1212
iw Vorfabr.

Vas Lekulsparon braebts trotr : stsr notwsnstiASy ^nsaminsniegunA von
vielen .Lobuiklasssn stank stsr Zuton LntsrstntsnnZ sturob stis Lsbrersobakt sin
Lrgsbiris von RN: 103 449.

vis LntlssrunA stsr ausZöKebensn 4136 Neimsparbüvbsen srbraMs einen
LparsrloIZ von RN. 79477.

vis weiteren Lisilr .sparsinriobtuuAeu — IiI >L.-VVaKvn-8paren , äas 111-
Lparvn nnä äas kvisvsparen ster KLO. „Krakt stured Treuste" — äis iu A.n-
bstraokt stsr beutiZen XrieASVerhältnisse nur ln besobränktsm LmkanZs be¬
trieben wsrstsn konnten , erbraebtsn sin sukrieäsnsteilsnäes LrZebnis.

vsm sinAsGebränkten Reiseverkehr entsprach äis 2ahl stsr ausgestellten
45 Reisvkrestithrivke.

Im Lpaitziroverkehr , äsm aueh ster Lilüberweisuiu >sverkehr stsr Lpar-
kasssn Lusurseknen ist , wursten einsokl. stes Lank - unü -lweiKstvilenverkelirs
664 901 LnohunZsposten ausZstnhrt.

Tremste Lvkveks wursten 37168 Ltüok snm LinsuZ Zsbraeiit.
Im Olro- unä LonlokorrentAvsekäkt wursten aut stahrsssvhiuü loigsnsts

Leuten Zskührt: 829 Lohniäner- nnä 7180 OiäubiZerkontsn , mit einem (Gut¬
haben von Zusammen RN. 12 437 382. Vas vurobsebnittsZutbabsn eines Lentos
beträgt äsmnaob RN. 1732. - ^

A.nl 1119 Leuten waiMi iw kurrkristiKvn Lrestit- unst varleliensKesrliäkl
RN. 1565 374 — stnrobsebnittliok RN. 1390, ausZsIisbon.

vis L^potheken-Larleben ZinZon InkolZs ster änrob äis starke 6slst-
klüssigkvit bsäinZten vielen kuoksabinnZon weiter Zurück. A.u1 Lnäs stes
stabres waren ank 2336 Lonten nur noeä RN. 6 046 785 --- äurohsehnittlioh
RN. 2589 auf einem Lonto ausAsiiebsn.

Oemsntspreobsnst waren aneb äis KeuausIelhuuKeu vsrbäitnismäkiZ Zs-
rinF . Ls wursten neu bswiiiiZt : 79 IsnZkristiAs Ü^potbskenäarlsbon mit
RN. 169 606 nnst 26 Lontokorrsntkrestits mit RN. 211200.

vis stnrob LparsiniaZsn unä OariebsnsrüeksahiunZon rsieblieh hsrein-
AeRosssnen dslster babsn anob beusr wisäer , soweit sie niobt 2ur LtärkunK
ster 2ah1llnK8bervitsvkakt in AestaRsltsn LsstZsiäern snAsisZt wursten, übsr-
wisAenä in ksiehsLllleihsn ihre Anlass Kslunstsn.

Lei einem Kennwert von RN. 62159 687 unä einem Lurswsrt von
RN. 62578 548 stobt unser Kesamtwertpapierhestanü mit RN. 61396749 su
Luob. Oie Anlass in IVertpapiersn entspriekt 62,07̂ ster OssamtaniaZen.

Im ^VertpapivrvermIttlunKSKesvhäkt wursten 1037 Lank- unst Verkauks-
LnktraZo mit einem Kennwort von RN. 10410 777, im veviZen-, Lorten- unst
2in88vheillKvsekäkt Zusammen 3297 A,u1träZo mit einem Lurswert von
RN. 457 558 ausZst'übrt.

In 1948 Lnnävnüepots waren Wertpapiere im Oesamtbetraz von RN,
30984032 2ur A-nkbewakrunZ nnä VvrwaltunZ binterlsgt.

Vas WvekselKvsvhält braebts keine nennenswerten Lmsätso.
Ami 247 Ruoktkvnten wursten 12 281177 Tunkte nmZssotsr.
An iiguiston Larmittvln waren am Lebiuü stes Loriobtszabros RN. 11532 205

--- 102,352 stes Loils vvrbanäsn . In üüssiAen Werten müssen insZesamt anKvIeKt
sein : RN. 32 420 842, tatsäebiiob sinst vorbansten RN. 73053126 --- 225,352
stes Lolis.

vis LadlllNKsdvrvitsvkakl stsr Lroissparkasss ist also ZenüZenä siobor-
Zästoiit, um allen naok sieZroieb boonäiZtem LrieZs an sie borantretsnäen
AnkoräerunZon Zewaebssn sü sein.

vis OesamtrücklaAen betraZon naob 2ukübrunA stes RN. 593 356 betraZon-
sten Rviuzewinns RN. 3 390810.

vis 5 VerwaitnnZSAobänsts ster Lreissparkasse stöben mit RN. 62762 su
Lueli; stis Agsamte Letriebs - unst Ossehäl'tsausstattunA ist ank RN. 5. ab-
Kosobrieben.

vor Vermittlung stes Abschlusses von vebvnsversivherunKeu für äis
veutsohs VersorZunssanstalt uuä von vausparverträKvn kür üis Württ . VMent-
iiohs Lausparkasso in LtuttZart — deiäes LinriohtunZen stes Württ . spar-
Kassen- unä Oiroverbanäs — Aalt aueh im abZolaukonsn stahr unsere Autmerü-
samksit.

Wir honütssn stisss OoleZenhsit Zorne, um allen unseren desehättstreuu-
stsn kür stas Zroüs Vertrauen , stas sie uns iw sbZeiaufonen staüro in so reichem
Naüs bewiesen haben, ankrioktiZen Oank su saZen unst sie su bitten , uns
äieses Vertrauen anob fernerkill sn bewabren.

Lin ansebauiiobes Liist über äis ZünstiZe WeitorontviokInvZ stsr Lrois-
sparkasso vermittelt naekfoiZenäs vorZioiobenäs Vdersiebt.

Ls betrugen am stakrsssnstsr

stsr stabrosnmPitL auk 1 Leits ^ v
stis Bilanzsumme ^
äis OesamtsiniaZon
äie 2abi ster Sparkonten
äio 2aki ster (Girokonten
stsr Ourebsoboitt einer LpareiniaZs
äis Lumme stsr eigenen Wertpapiere

1941 1942 1943

324,8 Niii. 358.8 Niib 399,1 Niii.
61446 721 79 408 572 102 590 629
58 871239 76 329 481 98 913 496

5011? 54 353 58 519
7251 7 507 8 009

989 1212 1455
33975167 45634613 61396 749
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GesÄiÄtserfiillteü Schlachtfeld
Der Kampfraum südlich Rom im Spiegel der Geschichte

Vün Kriegsberichter Dr . G.  Fochler - Haij .ke
(P .K.) Seit vielen Tagen ziehen nun die schweren und schwer¬

sten Granaten ihre Bahn über die von tausendjähriger Geschichte
turchtränkten Gesild« des Agro Romano und Agro Pontmo.

Von den Abhängen der Mbanerberge umfaßt das Auge das
»esamte Schlachtfeld und seine weitere Umgebung , von der Psters-
mppel bis zur Küste bei Anzio und Nettuno , von der mächtigen
Klippe des Monte Circeo bis zur romantischen Kulisse von Terra-
tina im Osten, diesem- mittelalterlichen Städtchen , das so schwer
unter den Feindbomben gelitten hat . Es kann wohl kaum ein er¬
habeneres Schlachtfeld geben als dieses Kernstück von Lazium mit
der Ewigen Stadt als unsterblichem Mittelpunkt . . Eine außer-
»rdentlich vielgestaltige Landschaft ist es, die sich hier dem Auge
darbietet, eine Landschaft voll Harmonie und Widerstreit zugleich,
Vit Sümpfen und Aeckern. mit Weinbergen und jäh abfallenden
Höhenzügen im Norden.

- Die Küste an sich ist vielleicht eine der reizlosesten der gefmn-
t,n Halbinsel , ein flaches Gestade, entstanden durch das Anlanden
von Stinkstosfen . die durch die Küstenversetzung mitgesuhrt wur-
den, buchtenlos und wenig günstig und lockend für den Verkehr
über See . Aber da und dort erheben sich einzelne Felsen und
tzShenzüge, verlandete Inseln , wuchtig über die unscheinbare Um-
aebung und wirken dann doppelt großartig durch die Gegensätz-
uckkeit der Formenwelt.

So ganz anders ist die nördliche Hälft« des überschaubaren
Gefildes l Da dehnt sich von den Albanerbergen bi» zu den Monti
Sabatini im Nordwesten Rom » di« größte von vulkanischen Kräf¬
ten gestaltete Landschaft Europas . Eingefaßt von steigen Krater-
wänoen liegen, kostbaren Schmuckstückengdeich, kleinere und grö¬
ßere Seen , und Über den Kuppen und Kegeln der erloschenen
Feuerberge wuchten die Kalkklötz« der schneebedeckten Abruzzen
emoor.

Eine der ehrwürdigsten Straßen der Menschheit führt von
ftom au , in dies« Landschaft, di« Via Appia , die Königin der
Straßen ", durch di« Rom und Brindisi miteinander verbunden
werden . Noch find in der Nachbarschaft Rom » von der alten Via
Appia , di« im Jahre 312 v. Zw . von Appius Claudius erbaut
wurde , prächtig Schaltens Teile mit ihren Basaltpolygonen vor¬
handen . Viels antike Gräber , von Zypressen ernst überragt , liegen
« ihrer Nähe . Diese alte Straße war einst eine Hauptader des
Mhendsn römischen Orienthandels . Kaum weniger wichtig ist für

. Hs, Gegenwart di« Via Appia Nuova , die herrliche, von Rom nach
Süden führende Asphaltstraße , die nun von Bomben und Granaten
«lkaeriilen wird.

Hier ist das Mutterland des Römischen Reiches, das Wohn-
iwbiet der alten Latiner , gewesen. Im Norden der Via Appia
schmiegen sich die herrlichen „Castelli Romani " an die Albaner-
irerge, darunter Frascati , das gepriescnste dieser Städtchen , nicht
«ux berühmt durch seine landschaftliche Schönheit und den kost-
daren Wein , sondern auch als Landsitz des Cicero und Lucullus,
dt« schon vor zwei Jahrtausenden die Lieblichkeit und Anmut
dieses gesegneten Erdenflecks besungen haben . Heute sind Frascati
und Grottaferrata ebenso wie die päpstlichen Liegenschaften in den
Albanerbergen von englisch-amerikanischen Bombern grausam gs-

ss jeichnet. Feindbomber ziehen auch immer wieder über den in die
Liese eines erloschenen Kraters gebetteten Nemisees hinweg , aus
dem herrliche antike Bronzefiguren und die Prunkschiffe des Kai -'
fers Caligula geborgen wurden.

Aber nicht nur hier oben an den Hängen der Atvanerberge,
auch da drüben an der dunftverschleierten Küste, in der Nachbar¬
schaft Nettunos , in Anzio, umwittert uns die Größe de? römischen
Geschichte. Anzio, das antike Antium , war nach der Ueberliefe-
rung vor fast zweieinhalb Jahrtausenden der Verbannungs - und
Todesort Coriolans . Von den Römern erobert , rebellierte es
gegen die römische Herrschaft, bis es erneut überwältigt und die
Schnäbel der vernichteten Schiffe auf das Forum Romanum ge¬
bracht wurden . Caligula und Nero wurden hier geboren . Cicero
pflegte hier zu wohnen , Horaz rühmte es in seiner Carmina . In
unserer Zeit ist Anzio, wie das benachbarte , malerische Nettuno —
su dem Stadtgebiet „Nettunia " vereinigt — als Hafen wegen der
Ungunst der Küste bedeutungslos , aber beliebt als reizendes See¬
bad mit herrlichem Sandstrand und prächtigen Villen.

Wohl nirgends in Italien stehen die Zeugen antiker Größe
und die Werke des neuen Italiens so ausdrucksvoll unmittelbar
nebeneinander wie hier am römisch-pontinischen Acker. In jahre¬
langer Arbeit wurden unter der energischen Führung des Duce
di« versumpften Landstriche trockengelsgt und in ertragreiches
Ackerland umgewandelt . So entstand hier die neue italienische
Provinz Littoria mit der gleichnamigen, planvoll erbauten Stadt,
mit Pontinia , Saubaudia und Aprilia , mit Hellen, sauberen Wohn¬
stätten und allen kulturellen und kmaieniichen Einrichtunaen aeaen-

wartsnaher Mustersiedlungen . Und nun bedroht öer vom 'Feind
hereingetragen « versengende Atem des Kriege, das Werk 'jüngster
Kraftentfaltung ebenso wie die Mahnmale der Antike.

An dem Küstenstreifen südöstlich Roms , um den nun der
Kampf entbrannt ist, steht ein einsamer Turm , der Torre Astura.
Mit ihm verbindet sich eine der schmerzlichstenErinnerungen der
deutschen Geschichte. Dieser Turm diente Konradin , dem jungen,
blonden Enkel des großen Hohenstaufen Friedrich ll „ nach der
unglücklichen Schlacht am Salto beim Abruzzenstädtchen Scurcola
nach einer Schlacht, die den tragischen Abschluß der glanzvollen,
fast dreihundertjährigen Kaiserpolitik des Mittelalters bildet, als
Zufluchtsort . Aber Verrat in diesem Lande so oft unheilvoll am
Werk, lieferte ihn an seinen unversöhnlichen Gegner Karl von
Anjou aus , der ihn am 29. Oktober 1268 auf dem Marktplatz von
Neapel enthaupten ließ.

Dieser Schauplatz ist nicht nur einer der ehrwürdigsten der
abendländischen Kultur , sondern auch ein Raum , in dem zwischen
der Ewigen Stadt und dem Torre Astura Größe und Tragik
deutscher Geschichte vielfältig und inhaltsschwer - «lterkKen.

Gm Kaiwm«nb 11«««WM
Münchener Wehr - und Vasfen -Gemeiaschaft vor 500 Zähren

Selten gehen die Gedanken eines Münchener » oder eines Aus¬
wärtigen , der durch die Münchener Straßen wandert , zurück in
di« Zeiten , da Mauern und Türme um die Stadt noch einen Schutz
darstellten , wenn er das Karlstor sieht oder das grün überwuchert«
Sendlinger Tor oder in der Jungfernturmstraße gar ein Stück alter
Münchener Stadtmauer . Wer erinnert sich schon daran , daß er
eine Zeit gab, in der München hundert Wehrtiirme , sieben Toret
einen Pulverturm , breite Wassergräben vor der Stadtmauer und
ein - einzige große Kanone dahinter stehen hatte!

Das war so vor 800 Jahren . Und d.e „Stachlerin " , Mün-
chens große Kanone , war weit und breit bekannt . Dreieinhalb
Zentner schwere Kugeln konnte sie schleudern. Einen kleineren
Brudet hatte sie noch, das war „der Bocker" mit seinen Zwei-
zentnerkugeln , auch nicht gerade beliebt bei seinen Feinden . Die
anderen Geschütz« waren viel kleiner. E , gab noch drei Fünf-
undzwanzigpsünder und ein paar Mörser , alles übrige waren
Handwaffen . Aber trotzdem brauchte man schon im Jahre 1421
nicht weniger als ISO Pferde , wollte man die ganze Münchener
Artillerie samt ihrer Munition wegschaffen. Denn da waren noch
viele Zentner Pulver und Blei , Saliter und Schwefel, werfende
und streichende Werke, mit denen man Stein « über oder gegen
Festungsmauern zu schleudern vermochte.

Bei den Handwaffen konnte man schon mit ganz anderen
Zahlen auswarten als bei der Artillerie . So zählte man um 1430
herum an die 11000 Pfeile , 125 Armbrüste und 400 Stein - oder
Hackenbüchsen. Eine ganz besonder« Verteidigungswaffe kam hinzu:
das waren jene 600 Fußeisen , di« man beim Anrücken der Feinde
in die Stadtgräben legen konnte und die bei den Angreifern sehr
unbeliebt gewesen sein sollen.

Zu den Waffen gehörten auch Soldaten und so stand in sedem
der vier Stadtteile eine Bürgermiliz mit einem Haupkmann . Man
erzählt , daß die Münchener treffliche Schützen waren , so hervor¬
ragende , daß sich einmal die Landshuter weigerten , mit- ihnen noch
weiter um die Wette zu schießen. Die Münchener Bürgermiliz , dar
war so eine Art Garde , die an der Seite der Herzöge kämpften.
Mit zehn Jahren schon lernten künftige Bürger der Stadt das

-Schießen . Nichts wurde übersehen in der Ausbildung , und der
Magistrat schickte sogar Leute aus . um das Wasfenzeug anderer
zu besehen, um nicht zurückzubleiben hinter diesen.

Kam es aber wirklich , zu Feldzügen und die Bürgermiliz
sollte ausrücken , dann waren die Hauptleute an da» Einverständ¬
nis der sie begleitenden Bürger gebunden , was uns heute nicht
wenig seltsam anmutet ; doch gab '» freilich wenige , die nicht mit-
ziehen wollten oder konnten und dafür bezahlen mußten , denn vom
zersetzenden Geist des Juden war man noch verschont und so bil¬
dete die ganze Stadt eine einzige Wehr - und Wasfen -Gemeinschaft.

Bedeutung und Inhalt der Aorfgeschichksforschung
Die ' Dorfgeschichtsforschung, bis vor einem Jahrzehnt als

Stiefkind der deutschen Kulturwissenschaft schnöde behandelt , ist
mehr als ein müßiger Zeitvertreib eigenbrötlerischer Liebhaber , sie
ist eine wichtige Aufgabe des ganzen Volkes. Sie darf sich nicht
darauf beschränken, nur . gelegentlich in örtlicher oder sachlicher
Hinsicht mehr oder weniger zufällige Fragen in Angriff zu neh¬
men, sie muß vielmehr planmäßig auf der ganzen Linie begonnen
und durchgeführt werden . Dr . Albrecht Timm , der in der „Deut¬
schen Agrarpolitik " (Nummer 3) mit dieser Forderung hie Bedeu¬
tung der Dorfgeschichtssorschung ins rechte Licht rückt, umreißt
zugleich in anschaulicher Darstellung ihr weites und fruchtbares
Gebiet . Cs reicht von der Craründung der Beziehungen zwischen

8olk und Boden , Mensch und Dorf bis zu den gestaltenden ge»
chichtlichen Ereignissen, die das Dorf berührten , von der Schür»
ung nach Spuren des skühgeschichtlichenLebens in der Ackerflur
ns zur Sinndeutung der in Märchen und Sagen überlieferten '
Zeugnisse alten Volksglaubens.

Jede Landschaft ist Ausdruck der Gestaltungskraft des Men¬
schen: aber ebenso wesentlich sind die Kräfte , die der Mensch au»
)er Verbindung mit dem Heimatboden emvsängt . Nirgends sind
diese lebendigen Wechselwirkungen so stark wie im deutschen Dorf,
nirgends so fruchtbar wie im deutschen Bauerntum . Hier wächst
deutsche Kultur eigenster Prägung . Aufgabe der Dorfgeschichte ist
es daher , nach der Erkenntnis dieser Kräfte und Gegenkräfte zu
itreben ; denn auf ihnen „beruht die Eigenart und der Wert des
bäuerlichen Beitrages zur deutschen Kultur , dessen entscheidend«
Bedeutung für die gesamte deutsche Kultureutwicklung erst durch
den Nationalsozialismus dem deutschen Volke wieder -voll zum
Bewußtsein gebracht worden ist."

Unsere Dörfer sind arm an historischen Denkmälern » wie m»
kulturgeschichtlichen Kataloge und Reisehandbücher sie verzeichnen.
Aber manches alte gute Bauernhaus kaqn sich in seiner würdigen
Schlichtheit neben den ewigen Zeugen deutscher Baukultur in
unseren Städten behaupten , und in seinen Räumen gilt es, die
Aufmerksamkeit der Schönheit bäuerlichen Wortgutes zuzuwenden.
Die Dorfkirche ist zumeist kein stilechtes Werk großer Baumeister
oder berühmter Bauhütten der Vergangenheit , dafür aber um so
öfter eine bemerkenswerte als Gemeinschaftsleistung des dörflichen
Handwerks . Und wie in den Mittelpunkt der .Dorfanlage , so
muh sich der Blick auch hinauswenden in die Ackerslur. Rest«
alter Dorfbefestigungen sowie kunstvoll gefertigte Grenz - und
Kreuzsteine liefern in ihrer Sprache Beiträge zur Kulturgeschicht»
des Dorfes . Die deutsche Frühgeschichte errichtet ihr ganzes Lehr¬
gebäude auf den Funden , die durch Grabungen in den' Fluren
unserer Dörfer zutage gefördert werden . Sie stellt durch Auf¬
schlüsse über die Siedlungsformen unserer frühen Vorfahren di«
Verbindung zur Siedlungsgeschichte her und mit der Deutung der
Flurnamen dient die Sprachwissenschaft der Dorfforschung. Inden
Formen des Fachwerkes und allerlei figürlichem Schmuck am
Hause begegnen wir Sinnbildern , die an die Glaubenswelt der
germanischen Stämme erinnern . Sie zählen zu den frühesten Zeu¬
gen deutscher Kultur , Märchen und Sagen aber gehören zu de»
Formen urtümlicher , ortsgebundener Erzählkunst . Schwank , Rätsel
und Sprichwort sind verwandter Herkunft . Da » Zusammenwirken
verschiedener Wissenschaften bietet somit die Möglichkeit, alle
Zweige der Dorsforschung anschaulich zu behandeln . Will der
Historiker die Dynamik der Geschichte in ihrem ganzen Umfang«
begreifen , dann muß er jene Momente aus dem Lebensbereich
des Bauerntums in den Kreis seiner Betrachtung ziehen, die den
Gang der Ereignisse nachhaltig beeinflußt haben . Von«der Erfin¬
dung des Pfluges ist eine allumfassende Umwälzung des Men¬
schenlebens ausaeoanaen : die Einkübruno der Kartoikel aab den
Anstoß zu einer' grundstürzenden Wandlung der deutschen' Agrar¬
struktur ; die Zuckerrübenerzeugung hat nicht allein Europa vom
tropischen Rohrzucker und dem britischen Zuckerhandelsmonopol
unabhängig gemacht, sie hat auch den Jntensitätsgrad der Frucht¬
wechselwirtschaft so stark erhöht , daß ohne ihre Einführung der
beispiellose Aufschwung der landwirtschaftlichen Leistungen in neue¬
rer Zeit , auf denen heute unsere Crnährungssicherung beruht , un¬
denkbar gewesen wäre Schon die volkswirtschaftliche und politisch-
historische Bedeutung dieser Vorgänge wurde ungenügend gewür¬
digt , der von ihnen ausgehende Wandel des gesamten Dorflebens
fand jedoch noch geringere Beachtung , obgleich beides in engster
Wechselbeziehung zueinander steht.

In vieler Beziehung ist also die Dorfgeschichte der Zukunst
berufen , unentbehrliche Bausteine für eine umfassende deutsch»

^Kulturgeschichte zusammenzutragen . Kein noch so genialer Bau-
. meister kann ein Gebäude errichten , ohne die Borarbeit der un¬

gezählten und unbekannten Kräfte , die ihm di» Baustoffe zurich¬
ten und herbeischaffen. Auf die fleißige Kärrnerarbeit kommt es
auch bei der Dorfgeschichtsforfchung entscheidend an , aber sie allein
genügt wiederum nicht. Die großen Zusammenhänge aufzuspü¬
ren und darzustellen , den Bau zum Ganzen zu fügen , wird immer
Aufgabe der Wissenschaft, Vorrecht des Baumeisters bleiben müs¬
sen. Dem Hofbuch und Dorfbuch vermag zwar nur der Bauer
und Dorfbewohner Leben einzuhauchen . Die Zusammenschau die¬
ser Einzelbeiträge ist Aufgabe von Wissenschaftlern, die der Dorf-
Forschung und dem Bauerntum besonders eng verbunden sind.

Der Drang.
Der Schauspieler fiel durch mit Pauken und Trompeten.
Der Intendant wimmerte:
„Treten Sie abl Treten Sie ab!"
„Aber mich zieht es nun einmal zu den Bretternt"
Der Intendant schrie:
„Herr ! Dann werden Sie Tischler!"

eop -'ktDkt Verlas Knorr D Nlrtk Komman61lsereN»«jwft dlünck«

delis im Lpiegel
2 Ikoniem von k*1arvitr

Als der Wagen vor Laja Lelia hielt , gab Bentinck mehrfach
Signal . Neben verneinen Gartenpforte , die er bei seinem eisten
Besuch geöffnet hatte , befand sich ein größeres Tor , das nur an¬
gelehnt war . Es mochte für die Einfahrt dienen , denn es war
nicht ratsam , bei einem längeren Besuch den Wagen auf einer
Straße parken zu lassen, di« mitunter sehr stark befahren wurde.
Er wollte eben ausstejaen , um das Tor selbst zu öffnen , als
«in Hausmädchen den Zypressenweg entlang und auf das Tor
zukam. Es war «in sehr hübsches Mädchen , das Bentinck mit
blitzenden Augen und verführerischem Lächeln grüßte , noch ehe
er dazu kam, «in Wort zu äußern . „Ich bin Fiamettg " , sagt«

, da » Mädchen einfach . Sie bat Bentinck , «inen Augenblick zu
warten , bis sie das Tor wieder geschlossen habe . Sie werbe
ihm dann die Garage zeigen.

Bentinck öffnete die Tür und ließ Fiametta «insteigen . Dann
fuhr er nach ihren Angaben den breiten Weg entlang , der sich
tu einer großen Schlangenlinie bi .» zur Westseite des Kaufes
zog. Es konnte ein Irrtum sein, aber Bentinck glaubte zu
fühlen , daß Fiametta ihren Fuß gegen den seinen drückte.

„Ich fahre sehr gern Auto , Signore " , hauchte sie. Bentinck
nickte. „Auch längere Strecken . . ergänzte Fiametta , aber
da Bentinck schweigend stoppte , sprang sie mit verzogenem Mund
heraus und bat den Signore , sie Tür selbst zu öffnen ; es sei
nicht ihre Arbeit , und überhaupt wäre das Leben hier , seit auch
der Diener entlassen worden war , unerträglich.

Di « Earagentür war unverschlossen. Bentinck öffnete sie und
fah, daß bereits «in Wagen im Innern stand . Es war die
schwarze Limousine , mit der gestern Herr Korica gekommen war.
Vorsichtig stellte er seinen Wagen daneben , dann schloß er die
Tür und blickte sich nach dem Mädchen um , das Fiametta hieß
und lo gern Auto fuhr . Fiametta war verschwunden.

Ilm den Weg zur Terrasse und ins Haus zu finden , brauchte er
« nicht . Er erreichte wieder den kleinen Steinpfad , den ei
as erstemal gegangen war . Einen Augenblick blieb er auf

der Terrasse stehen und blickte hinüber nach dem Tennisplatz
dem Schwimmbassin und der Statue des Apoll . Dort hatte er
Telia gefunden.

Als Bentinck sich nach einigen Sekunden losriß und sich demHaus«
'- .wandte , stand Celia vor ihm . Ihre Augen - leuchteten kühl

>d rätselhaft . „Ich wußte , daß Sie wiederkommen würden
' >°son", ,sagte sie. „Aber ich wagte nicht , zu hoffen , daß e°

'»ovald jein würde ." Sie reichte ihm die Hand , und Bentinä

beugte sich über die schlanken Finger . „Was bringen Sie mir
für Neuigkeiten ? "

„Einiges , Celia , und ich wäre Ihnen dankbar , wenn Signore
Korica nicht Zeuge zu fern brauchte ."

„Ich habe vor ihm kein Geheimnis . Stefan ."
„Me Sie wünschen, Telia ." Seine Wort « klangen schärfer,

als es seine Absicht war . Celia , die die Hand bereits auf die
Klinke der Haustür gelegt hatte , öffnet « noch nicht.

„Eifersüchtig ? " fragte sie lächelnd.
„Ich habe kein Recht , eifersüchtig zu sein , Telia ."
„Und nicht einmal einen Grund . Wenn «ine Frau vor

einem Mann kein Geheimnis hat . so beweist das nur , daß
sie ihn nicht liebt . Das Wort rst übrigens nicht von mir.
Es war Viola , die das einmal sagte . Sie ist viel klüger als
ich, und es tut mir leid , daß Me Viola nur sehr flüchtig
kennengelernt haben ."

„Viola ist hier , Celia ."
„Bitte ? "
„Ich habe Viola heute vormittag getroffen ."
„Aber das — das ist doch nicht möglich Stefan ! — Sie

haben Viola , meine Schwester Viola , getroffen ?" Telia gab
die Klinke frei . Mit einem scharfen Ton schnappte sie zurück
ins Schloß.

„Ja , Lelia . Heute mittag in Genua . Wir haben zusammen¬
gesessen und sind gemeinsam bis Portofino gefahren . Brola wollte
nur noch unten im Ort eine Besorgung machen und dann so¬
gleich heraufkommen . Ich spiele hier sozusagen nur «ine An¬
melderolle . . ."

Celia schien es nicht mehr eilig zu haben , ins Haus zu
kommen. Nachdenklich ging sie an Bentinck vorüber . Ihre sonst
so klare Stirn zeigte eine strenge .Falte , und zwei leichte Fur¬
chen zogest sich um die Mundwinkel . Sie sah plötzlich älter und
weniger schön aus , aber das dauerte nur Sekunden . „Und kennen
Sie den Grund , der Viola hergeführt hat ? " Celias Stimme
zitterte ein wenig , aber ihre Lippen lächelten schon wieder.

„Ich glaube , Viola wird es Ihnen selbst sagen ."
„Viola sagt mir nichts , was über einen Gruß und eine Aller¬

weltsfreundlichkeit hinausginge , Stefan ."
„Dann habe auch ich nicht das Recht , mehr zu sagen , Lelia ."
„Nichh?" Sie trat zu ihm und legte ihre schönen Hände auf

seine Schultern . „Sind Sie Violas Freund oder der meine,
Stefan ?"

„Ich wünschte , Ihrer beider Freund en , sein " , sagte Stefan
und senkte den Blick ; es war unmöglich ', dieser Frau einen
Wunsch zu verweigern , wenn man in ihre Augen sah.

„Das gibt es nicht , Stefan . Ich teile mit memandem ."
Er fühlte den Druck ihrer Hände , die auf seinen Schultern

lagen , ein wenig stärker . „Ich verrate schließlich nichts , was
ich nicht sagen dürfte " erwiderte er und begann von dem

Besuch bei Battonr zu erzählen und von der Begegnung mit
Viola.

Telia hörte ihm aufmerksam zu, zuweilen nickt« sie und zu¬
weilen schüttelte sie zweifelnd den Kopf . „Viola ist «in Kind,
und zwar ein narrisches Kind ", sagte sie einmal . „Ich bi»
Ihnen sehr dankbar , Stefan , daß Sie mir dieses Kind gebracht
haben ."

Da hörten st« Schritte . Es war Viola , dtt über die Terrasse
kam.

Sicher hätte man den Schwestern unrecht getan , wenn man
ihre Begrüßung theatralisch genannt hätte . Nein , ihre Um¬
armung und ihre Küsse waren kein Spiel , aber sie erinnerte»
doch an die offizielle Herzlichkeit , di« bei Fiirstenbegegnunge«
üblich ist . . . Bentinck schämte sich dieses Vergleichs , und z»-
gieich schämte er sich ein wenig vor Viola . Gewiß , er war nicht
zum Schweigen verpflichtet gewesen , aber . . .

„Ich nehme an , Herr Bentinck hat dir bereits den Grund
meines Hierseins gesagt ? " fragte Biola , und ihre Stimme ver¬
lor nichts von der freundlichen Höflichkeit.

„Und warum nimmst du das an , Viola ? "
„Weil du ihn gefragt haben wirst , und weil Herr Bentinck

nicht der Mann ist, der dir «ine Bitte abschlagen könnte ."
„Man sollte in Ihrem Alter keine so gute Psychologin sei«,

Viola ", meinte Bentinck , aber er fühlte , baß dieser Scherz seht
wenig echt klang.

Telia öffnete die Tür , die ins Haus führte . „Jetzt werden
wir Korica vorbereiten , Viola . Und dich vor ihm in SchrH
nehmen . Ich glaube , er ist nicht sehr entzückt, wenn du einfach
dein Geschäft schließt und Urlaub nimmst . Jetzt , wo so viel«
Fremde in Wien sind."
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Alice Gerwin stand neben dem Jnspizientenpult , dessen Schall¬
brett mit den unzähligen Klingelknöpfen durch eine abgedeckM
Lampe schwach erhellt war . Rechts von diesem Pult hingen
zwei Telephone . Alice hörte nicht auf die Musik , die aus dem
Orchester drang und dem Finale zutrieb , sie wartete nur , dag
ein leiser Summton ertönen und daß man ihr vom Direktion » «
büro aus sagen würde , daß sich Herr Peschke gemeldet habe.
Sie hatte darauf bestanden , daß man sie sofort und wo fie auch
sei. untLLttchte , wenn Peschke anläuten sollte.

Weber/der Inspizient , klingelte den Chor «in , dann wandte
er sich an Alice . „Darf ich Sie bitten , Frau Gerwin , an Ihren
Auftritt zu gehen ? "

„Es ist noch Zeit , Weber ."
„Ja . Noch zwei Minuten . Ich muß jetzt auf die ander « Seit»

zum Chor . Sie wissen doch Bescheid ?"
Alice nickte. Sie starrte noch immer auf das «ine Telepho ».

Fortsetzung folgt



Ls leuchen die Sterne
Wissenswertes vom Himmelszelt

V-/l . Wenn wir früher abends durch die lichtdurchsluteten
Strassen der Großstadt gingen und unser Auge fast geblendet
wurde durch die Fülle der Lampen und das Aufblitzen und
Verschwinden der zahlreichen Lichtreklamen, die in allen Far¬
ben sprühten, haben wir Wohl kaum den Blick etwas hoher
gerichtet, dorthin, wo der Nachthimmel seine im Vergleich
dazu bescheidenen Lichtchen aufgesteckt hatte. Heute, da uns die
Verdunkelungsmaßnahmen zwingen, die Straßenbeleuchtung
auf das Mindestmaß zu beschränken, gilt unser erster Blick,
wenn wir abends draußen sein müssen, zunächst einmal dem
Himmel, und wir fühlen uns erleichtert, wenn das undurch¬
dringliche Schwarz von dem tröstlichen Glitzern der Sterne
aufgehellt wird. Es wird uns unsere Kleinheit gegenüber der
Unendlichkeit des Weltraumes bewußt, in dem unabhängig
von uns und unseren Erfindungen die Sterne seit Jahr-
millionen auf vorgeschrisbenenBahnen ziehen. Die Sterne,
deren Schein so helleuchtend zu uns dringt , sind unendlich
weit entsernt. Ihre Êntfernung mißt man nach Lichtjahren,
und ein Lichtjahr bedeutet die Strecke, die das Licht in einem
Jahr zurücklegt, das sind etwa 9,5 Billionen Kilometer.

Das Licht eines Sternes braucht also mehrere Jahre , um
zu uns zu gelangen. Daraus ergibt sich die absonderliche Tat¬
sache, daß wir manche Gestirne noch am Himmel leuchten
sehen, die bereits lange erloschen sind. Die Helligkeit dxr ein¬
zelnen Sterne ist verschieden je nach ihrer Größe. Auch ihre
Fllrbe ist nicht immer dieselbe, was man allerdings mit dem
bloßen Auge kaum feststellen kann. Aus der Farbe läßt sich die
Temperatur , die auf dem betreffenden Stern herrscht, errech¬
nen, es sind dies Kältegrade von Tausenden, die für das
menschliche Borstellungsvermögen fast unausdenkbar sind. Wir
unterscheiden Fixsterne und Planeten . Die Planeten oder
Wandelsterne, zu denen auch unsere.Erde gehört, haben keinen
festen Standort im Weltenraum, sie bewegen sich beständig
in bestimmten Bahnen, z. B. die Planeten unseres Sonnen¬
systems um die Sonne . Bei unserer Erde wird der Wechsel
der Jahreszeiten durch diese Bewegung bedingt, denn sie ent¬
fernt sich bei diesem Lauf bzw. nähert sich der Sonne zu be¬
stimmten Zeiten.

Von den Fixsternen glaubte inan früher, daß sie sich mcht
bewegen, heute wissen wir, daß sie nicht am Himmelsgewölbe
„festgenagelt" sind, sondern sich zunächst wie alle Sterne , auch
die Erde, um sich selbst drehen; ihre sonstige Bewegung ist
nicht ohne weiteres feststellbar, wenn sie auch, wie z. B . bei der
Sonne , längst erwiesen ist.

Da sich die Erde nun ständig sozusagen im Rollen be¬
findet, ist es klar, daß dev Sternhimmel für unser, Blickfeld

inicht immer unveränderlich derselbe ist. Zu den verschiedenen
Zeiten des Jahres stehen die Sterne sür uns an verschiedenen

!Orten des. Himmelsgewölbes. Auch, daß die Sternbilder , die
'Man auf der südlichen Halbkugel sieht, andere sind als die, die
wir nördlich des Aequators sehen, ergibt sich aus dieser Tat¬
sache. Die bei uns sichtbaren Sterne gehören zur Milchstraße,
einem breiten Gürtel von ca. 30000 Millionen Sternen von
verschiedener Größe und Helligkeit. Die Fixsterne stehen häufig
in bestimmten Sternbildern zusammen. Auch nur die bekann¬
testen unter ihnen aufzuzählen, würde hier zu weit führen,
aber einige von ihnen rennen wir doch alle. Da sind z. B. der
große und der kleine Bär , auch großer und kleiner Wagen
genannt. Sie . bestehen beide aus je vier Sternen , die in der
Form eines unregelmäßigen Rechtecks zueinander geordnet
sind; an den einen der Ecksterne schließen sich dann drei wei¬
tere Sterne an, in denen man eine Wagendeichsel erkennen
kann. Am Endpunkt der Deichsel des kleinen Wagens steht ein
besonders großer, helleuchtender Stern , der Polarstern.

Ein weiterhin uns allen bekanntes Sternbild ist der
Orion , der aus drei gleichmäßig großen im regelmäßigen Ab¬
stand voneinander stehenden Sternen zusammengesetzt ist. Er
hat seinen Namen wie viele andere Sternbilder aus der grie¬
chischen Mythologie. Aber nicht nur die Griechen als das
älteste europäische Kulturvolk haben sich mit den Sternen be¬
saßt, ihnen Namen gegeben und sie in Klassen eingeteilt, auch
unsere Vorfahren haben sich mit dem Sternhimmel beschäftigt
und den Sternbildern Namen aus ihrer Götter- und Sagen¬
welt gegeben. Der große Wagen hieß z. B. nach dem Götter¬
vater „Wodanswagen" und der Orion „Friggs Rocken". Diese
Bezeichnurigen sind später in der Welle der griechisch-römi¬
schen Kultur , die über Germanien hereinbrach, untergegangen
und heute fast in Vergessenheit geraten. Aber wir wollen uns
ihrer gern erinnern u.w dabei daran denken, daß das Gesicht
der Erde sich zwar in den Jahrtausenden , die zwischen der
damaligen Zeit und heute liegen, vielfach gewandelt hat, daß
aber die Gestirne unwandelbar geblieben sind und bleiben
Werden» solange die Erde besteht.

JA dLk Tod NOdVLNÄEg ? / Es gibt unsterbliche Urtierchen
Der Zoologe August Weismann hat einmal behauptet,

daß die Notwendigkeitdes Sterbens sozusagen nur auf einem
„Konstruktionsfehler" der Organismen beruhe. Wenn wir den
Ausdruck „Fehler" durch das Wort „Konstruktionseigenart"

! ersetzen, steckt wirklich etivas Wesentliches und Wahres hinter
! diesem auf den ersten Blick so befremdenden Satz. Weismann
!ging von der Ueberlegun'g aus, daß sich gewisse Urtierchen
durch Teilung vermehrten, so daß allemal das Elternindivi-
üium in zwei Tochtertiere aufging, ohne daß eine Leiche ver¬
blieb. Nun kann man das zwar nicht Unsterblichkeit nennen,
denn die Tochtertiere haben ja jeweils nur eine „halbe" Mut¬
ter in sich, und in der zehnten Generation würde die von
der Mutter übernommene Stoffmenge ja nur 1/1024 betragen,

! aber immerhin ist es möglich, Pantoffeltierchen ohne geschlecht-
' liche Vorgänge praktisch„ewig" am Leben zu erhalten, wenn
man nur für stets neues Wasser sorgt.

Aus einem einzigen Tierchen konnten auf diese Weise
12 000 Generationen mühelos gezüchtet werden! Das ent¬
spräche beim Menschen einer Dauer von 360 ViO Lebensjahren,
weil die menschlichen!Generationen einen Abstand von dreißig
Jahren halten. Diese Zeit würde weit yinein in die tiefste
Eiszeit reichen, wo die Vorfahren des heutigen Menschen ge¬
lebt haben!

Pantoffeltierchen, die unter solch günstigen, in der Natur
niemals vorkommenden Bedingungen gehalten werden, altern

j nie und sterben deshalb auch nicht. Durch die stetige Verklcine-
>rung des Zelleibes wird das Wachstum unmöglich gemacht,
i durch das sich immer mehr schädigende Stoffe ablagern kön-
j nen, die eben,schließlich zum Tode führen.

Man hat auch durch künstliche Amputationen, also Ver¬
kleinerungen der Zelle, wodurch das Wachstum und damit die

^Anreicherung schädigender Stoffe verhindert wurde, solche
„unsterblichen" Urtierchen züchten können. Einzelne Wechsel¬
tierchen wurden jeden Tag amputiert. Jeden Tag wuchsen sie
wieder ein Stückchen nach, das dann wieder abgeschnitten
wurde, so daß man die unter natürlichen Bedingungen sonst
eintretende Zellteilung unnötig gemacht hatte und die Tiere
praktisch unendlich am Leben hleiüen konnten.

Warum bleibt aber diese staunenswerte Fähigkeit zum
ewigen Leben nur auf die niedersten Tierordnungen be- .
schränkt? Kann nicht auch der Mensch verjüngt werden, um
ewig zu leben? Nun, in gewissem Sinn ist dieser ja schoni

asterblich in feinen Keimzellen, die sich immer wieder teilen
ad nicht aun8 nicht absterben, wenn sie in den Nachkommen weiterleben.

Aber eine eigentliche Unsterblichkeit ist das natürlich nicht,
denn diese müßte sich auch an das Jndividium knüpfen, und
gerade dieses vergeht. Bei den höheren Tieren ist der Tod
gerade die Notwendigkeit, um immer wieder neue Individuen
hervorzubringen, auf die es die Natur anscheinend abgesehen
hat. Und außerdem ist die zunehmende Verfeinerung der Kon¬
struktion notwendig mit dem Tod erkauft worden. Je höher
wir nämlich im Tierreich aufwärts schreiten, desto klarer wird
das im Gehirn zentralisiertö Nervensystem ausgebildet. Bei
den Einzellern ist es noch gar nicht vorhanden; hier reagiert
die ganze Zelle wie ein Nervensystem. Das Plasma ist fähig,
ohne Organe gleichzeitig Darm, Gehirn, Niere und Muskel
zu sein. Erst bei den Gliedertierew und besonders bei den
Wirbeltieren bildet sich eine Sonderung der Organe und spe¬
ziell des Nervensystems immer deutlicher heraus. Es ist inter¬
essant, daß das Nervensystem, nachdem es einmal angelegt
worden ist, nicht mehr die Fähigkeit der Zellteilung und Ver¬
jüngung besitzt, wie das doch etwa bei der sich ständig ab¬
stoßenden Haut der Fall ist. Nur noch wachsen kann das
Nervensystem— und darin eben liegt gerade jener „Fehler",-
aber auch jene Konstruktionsnotwenoigkcit, daß sich Schlacken
absetzen und das Nervengewebe allmählich unfähig zur Arbeit
machen. Das Nervensystem ist geradezu das Organ des Ster¬
bens. Die höheren Lebewesen müssen also ihren rm Lcbens-
getriebe vollwertigeren Bau mit dem Tode bezahlen.

Höhere Sinnesleistung, feinere Reaktionsmöglichkeit, bes¬
sere Anpassungsfähigkeit— dies alles wird mit Hilfe des Ner¬
vensystems erreicht, das aber eben das Organ des Todes ist,
wodurch eine stete Neubildung von Individuen gewährleiste!
wird. /

Ja , der Tod ist nach einem Goetheschen Ausspruch wirklich
ein Kunstgriff der Natur , mehr Leben zu haben, d. h. mehr
individualisiertes Leben!

Natürlich erreicht das Nervensystem im Gehirn des Men¬
schen die allergrößte und feinste Ausbildung. Der Mensch ist
dafür Wohl als einziges Lebewesen fähig, sich selbst zu er -
kennen  und Erkenntnisse von der Welt um sich her zu sam¬
meln. Gerade diese Erkenntnis ist aber, biologisch gesehen, mit
dem Tode erkauft worden.

Dr . H. Frieling.

woraus besieht unsere Lrcle?
V. F . Nachdem die Erforschung der Elemente eine ziem¬

lich lückenlose Erkenntnis von den Bausteiness der Materie
vermittelt hat, haben sich die Wissenschaftler natürlich ein¬
gehend mit der Frage beschäftigt, woraus die uns bekannte
Erde — die Erdkruste einschließlich der Meere und der Luft —
besteht. Es hat sich bei diesen Forschungen' ergeben, daß der
Anteil der verschiedenen Elemente sehr unterschiedlich ist, und
daß so bekannte Elemente, wie beispielsweise das Kupser,
Zinn, Zink und Blei, also die Schwermetalle, nur in ver¬
schwindend geringen Mengen am Aufbau unserer Erde betei¬
ligt sind.' Dagegen spielen andere Elemente, die dem Nicht¬
chemiker kaum bekannt sind, wie beispielsweise das Titan , eine
verhältnismäßig große Rolle. Dieses Element steht immerhin
an zehnter Stelle.

Der amerikanische Chemiker F. W. Clarke hat nun vor
längerer Zeit eine Schätzung des Anteils der einzelnen Ele¬
mente am Ausbau der Erde ausgestellt, die natürlich nicht ge¬
nau sein kann, aber doch einen gewissen Einblick gibt. Danach
entfällt auf den Sauerstoff  nicht weniger als beinahe die
Hälfte der gesamten üns bekannten Materie. Clarke schätzt
den Anteil des Sauerstoffs auf 49,9858- An zweiter Stelle
folgt Silicium  mit etwas über einem Viertel — 25,3058-
An dritter Stelle steht das erst seit dem Weltkrieg in größe¬
ren Mengen gewonnene Aluminium  mit 7.26A. Sein
Anteil ist größer als der des Eisens, der mit 5.0858 angegeben
wird. Es folgt jetzt Kalcium mit 3,5158 und das zweite Leicht¬
metall Magnesium mit 2,50A. Die beiden Nichtmetalle
Natrium und Kalium sinH mit 2,2858-bzw. 2,2358 an dem Auf¬
bau der Erde beteiligt. Angesichts der riesenhaften Ausdeh¬
nung der Meere überrascht es sicher,, daß der Wasserstoff mit
nur 0,94A Anteil angegeben wird. Auf das schon erwähnte
Titan entfallen 0,3058, während der Anteil des Kohlenstoffs,
sicher ebenfalls für die meisten etwas überraschend, nur 0,2158
beträgt. Es folgt das giftige Chlor mit 0,1558 und der ebenso
giftige Phosphor mit 0,09 58. Das als Stahlhärter bekannte

Mangan stellt rund 0,0758 der Erde und der ebenso bekannte
Schwefel 0,0458. Das Barium , ebenfalls ein Nichtmetall, stellt
0,0358 der Erde und der Stickstoff 0,0258. Den Schluß macht
der Stahlveredler Chrom mit 0,0158-

Der große Anteil des Sauerstoffs am Aufbau der Erde
wird verständlich, wenn man berücksichtigt, daß die uns um¬
gebende Luft zu 2358 und das Wasser sogar zu 8958 aus
Sauerstoff /bestehen. Ferner bildet der Sauerstoff einen Haupt¬
bestandteil fast aller Gesteine. Mit dem Silicium , das eben¬
falls gesteinbildend ist, sind schon drei Viertel der gesamten
Stoffmenge unserer Erde aufgezählt. Die ersten neun der ein¬
gangs aufgezählten Elemente machen fast 9958 der gesamten
uns bekannten Erde einschließlich der Lufthülle aus. Auf den
Rest der weiter angeführten neun Elemente entfallen nur noch
Bruchteile eines Prozentes . Man mutz hierbei berücksichtigen,
daß es noch 72 weitere Elemente gibt, deren Anteil am Auf¬
bau der Erde jedoch so unbedeutend ist, daß ihre Aufzählung
mit ihrem Anteil zu weit gehen würde.

Betrachtet man die vorstehenden Angaben, so erkennt man.
daß die Gruppe der Nichteisenmetalle, der Edelmetalle und
der Seltenen Metalle mit Ausnahme der Stahlveredler
Mangan und Chrom trotz ihrer Bedeutung kür das Leben
der Menschen nur mit sehr kleinen Anteilen an dem Aufbau
der bekannten Erdrinde beteiligt ist. Der Besitz von Erdvor¬
kommen dieser Metalle ist also von entscheidender Bedeutung
für jedes Land. Die „neuen Metalle" Aluminium und Magne¬
sium sind dagegen mit relativ großen Anteilen am Ausbau
der Erde beteiligt, ohne daß damit gesagt wäre, daß dieser
Anteil auch der,Industrie nutzbar gemacht werden kann. Alu¬
minium gewinnt man heute bekanntlich aus Bauxit , einer
besonderen Art der Tonerde, während für die Gewinnung
von Magnesium, Magnesit, Dolomit und anderen Gesteinen
ja sogar Meerwasser herangezogen wird. Die Vervollkomm¬
nung der Technik wird vielleicht zu einem späteren Zeitpunkt
die Rohstoffe der Leichtmetälle in ungeahnten Mengen dem
Menschen zur Verfiigung stellest. Dann erst wird das Zeit¬
alter der Leichtmetalle wirklich beginnen.

Unsere Heimat im Wandel-er Zeiten
Va» „llnrtSIer"-6SncIs errSKIen

Fortsetzung in »«Sri 1 SS » (vvss SS Iskrvn)
Allgemeines

Alle im Oberamtsbezirk wohnenden Wirte istären aus
Osterdienstag zu einer allgemeinen Wirteversamm-

llung,  die im Gasthof zur „Sonne " in Neuenbürg abgehal-
ten wurde, eingeladen. Nachdem Löwenwrrt Großmann aus

' Wildbad, der Vorsitzende des dortigen Wirtevereins, die Be-
russgenossen begrüßt hatte, ergriff der Vorsitzende des Landes¬
verbandes der Wirte Württembergs, Fr . Rummetsch. das
Wort. Er legte dar, daß der Landesverband über 50 Vereine
umfasse und dem 22 000 Mitglieder zählenden „Bunde deut¬
scher Gastwirte" angehöre. Der schwere Kampf ums Dasein,
das aussichtslose Ringen des Einzelnen in diesem Kampfe,
habe auch die Gleichgültigsten zur Ueberzeugunggebracht, daß
das durch Steuern schwer belastete Wirtsgewerbe, das am

' meisten von dem allgemeinen Niedergang betroffen werde,
mehr als jedes andere Gewerbe der Einigkeit seiner Mitglie-

/ der bedürfe, wenn es seinen früheren Platz wieder einnehmen
i wolle, und das sei nur auf dem Wege der Organisation mög¬

lich. Ein gesunder Wirtestand sei ein Segen für das ganHe
/ Land. Dieser Gesundung stünden aber die lästigen, unwür-
! Ligen und einen sreien Betrieb hemmenden Kontrollmaß-

regeln, die mit der württembergischenWeinsteuer, dem soge-
, nannten Umgeld nach dem Gesetz von 1827, verbunden seien,
- entgegen. Gegen diese müsse man sich"wenden. Daß der Staat
, Steuern brauche, wisse jeder Wirt , aber die Ungleichheit, die

Einseitigkeit und die Ausnahmestellung, unter der die Wirte
! zu leiden hätten und die auch von der Abgeordnetenkammer
, anerkannt wurde, das sei es, was abgeschafft werden müsse.
! Eine im Sinne dieser Ausführungen gehaltene Entschließung
j wurde einmütig angenommen. Fast alle anwesenden Wirte,

me dem Verbände noch nicht angehörten, erklärten ihren Bei-
trrtt . Damit wurde zugleich der Bezirksverein Neuenbürg

' gegründet. Zum Vorsitzenden wurde Lustnauer zur „Sonne"
gewcchlt, zum Schrntsührer und Kassierer Robert Silbereisen.
M Beisitzern C. Hummel, CH. Hagmayer, A. Essig und

Silbereisen von Neuenbürg, H. Ziemer zur „Traube",K.
i ^Wslsbrand , Wilhelm Rentschler zur „Sonne" in Conweiler

mi- „Ochien"  m Arnbach. Der Wirteverein
von Wildbad blieb selbständig, da er viele besondere Inter¬
essen zu vertreten hatte. Verbandsvorstand Rummetsch be¬
grüßte die Gründung des Vereins und forderte dessen Mit¬
glieder zu treuem Zusammenhalten aus.

Landwirtschaftliches
Die Futtermittelnot,  vor der im vorigen Jahre

ch manche Gemeinden des Oberamwöezirks betroffen wur¬

den, machte sich immer noch durch Verminderung des Vieh¬
bestandes bemerkbar. Der „Verein zur Hilfe in außerordent¬
lichen Notstandsfällen auf dem Lande" zahlte nach Maßgabe
der ihm zur Verfügung stehenden Mittel für die Aermsten
in mehr als 200 Landorten im März insgesamt 42 691 Mark
aus. Dabei ließ er sich von der Erwägung leiten, daß es sich
jetzt darum handele, mit allen Mitteln die Erhaltung des
jetzt noch vorhandenen Viehes bis zur Gewinnung von Grün-
sutter aszustreben. Andernfalls würden die Kosten der Neu¬
anschaffung einer Kuh bei den jetzt schon gesteigerten Preisen
für den Kleinbauern geradezu unerschwinglich und der Scha¬
den müßte Lei der sonst mangelhaften Feldbestellung einen
unabsehbaren Notstand im Gefolge haben. Seit dem 1. De¬
zember 1893 hat der Verein damit insgesamt 52 096 Mark an
Unterstützungenausgegeben. Tag für Tag liefen noch weitere
Unterstützungsgesuche ein.

Wie sehr der Landwirtschaftliche Bezirks her¬
ein  sich der Interessen seiner Mitglieder annähm, zeigt die
Tatsache, daß er zur Hebung des Futtermittelbaues Gras¬
samen vermittelte, wobei er außer den Frachtkosten noch 2058
des Ankaufspreisesübernahm. Auch beschaffte er Heu zu dem
damals sehr billigen Preise von 5,70 Mark je Zentner.

-Mitteilungen aus Neuenbürg
Glasermeister Hermann Gisin übernahm am 4. März das

Glasereigeschäft seines verstorbenen Schwiegervaters Friedrich
Krauß, in dem er schon 25 Jahre tätig gewesen war.

*

Am 15. März wurde das Hotel zur „Alten Post" pacht¬
weise von der Bachnerschen Brauereigesellschaft Tübingen-
Stuttgart übernommen. Die Führung des Restaurants wurde
dem Schömberger Kurhauswirt Peter Perzl übertragen.

-i-

Waldinspektor Gauß schoß am 31. März am Enzufer ein
schönes Exemplar einer Seemöve. Es war der erste Vogel
dieser Art, der sich nach Neuenbürg verirrt hatte.

Mitteilungen aus Oberamtsarten
Schuhmacher Friedrich Kirchherr in Schwann  zeigte

am 10. März an, daß er in seinem Hause ein Schuhwaren¬
lager errichtet habe.

*

Frau Witwe Maria Seubert, geb. Krauth, von Höfen,
die am 17. März gelegentlich der Konfirmationsfeler für ihre
Nichte in Pforzheim von einer Herzlähmung betroffen wurde,
die dem Leben der Siebzigjährigen ein plötzliches Ziel setzte,
wurde am 19. März unter starker Anteilnahme der ganzen
Einwohnerschaft in Höfen zur letzten Ruhestätte geleitet. Mit
ihrging dwletzte  unmittelbare Angehörige der Höfener Fa¬
milie Krauth dahin.

Anmerkung der Schriftleitung: Die Familie Kranth
stammte aus Engelsbrand.  Abraham Krauth. Flößer

und Holzmacher aus Engelsbrand, ist der Begründer der
Firma Krauth <L Co., der Inhaberin des heutigen größten
süddeutschen Holzsägewerksbetriebes, des Rotenbach-Werkes.
Abraham Krauth wanderte schon in jungen Jahren , 1769, von
Engelsbrand fort nach Höfen, wo er kurz zuvor die schone
Christine Knöller kennen und lieben gelernt hatte. ' Nachdem
er sich in Höfen zunächst als Flößer betätigt hatte, kaufte er
1790 die sogen. „Untere Mühle". Bald darauf trat er der
„Calwer Handels-Compagnie" bei. Abraham Krauth hinter¬
ließ zwei Söhne, Gottlieb und Jakob. Beide erwiesen sich,
wie der Vater, als tüchtige Geschäftsleute. Nicht nur , daß sie
ihre Firma durckffdie schwere Wirtschaftskriseum die Jahr¬
hundertwende glücklich hindurchbrachten, nein, es gelang ihnen
im Jahre 1812 auch noch, einen Antml am Rotenbaw-Werk
zu übernehmen, und Jakobs Sohn , Philipp Krauth, erwarb
später alle übrigen Anteile des Rotenbach-Werks. Bon Phi-

. tipp Krauth ging die Firma nach seinem Tode auf seine
!Tochtermänner Karl Klumpp und Karl Senbert über, die
!das Werk wiederum ihren Schwiegersöhnen Karl Commerell
>und Heinrich Lerch hinterließen. Deren Nachfolger waren ihre
ISöhne Otto Lerch, der später tödlich verunglückte, und Karl
Commerell. Nachfolger Otto Lerchs war Hans Eilberger, an
dessen Stelle Dr . Karl Metzger trat , dessen Sohn Hans
Metzger heute Betriebsführer ist.

Hochzcitsfeiern
17. März : Leonhard Höfle und Therese Kainer im Gasthof

zum „Bären " in Neuenbürg.
26. März : Karl Glauner , Arnbach, und Friederike König,

Ottenhausen, im Gasthause zum „Ochsen" in Arnbach.
26. März : Ernst Stoll und Pauline Wolfinger im Gasthause

zum „Adler" in Arnbach.
26. März : Karl Scheurer und Christine Fauth im Gasthause

zum „Rößle" in Conweiler.
26. März : Adam Finkbeiner und Maria Wentsch im Gast-

ch«use zum „Adler" in Neuenbürg.
26. März : Friedrich Wahl und Elisabeth Gräßle in der Gast¬

stätte „Wilhelmshöhe" in Neuenbürg.
Gemeinnütziges

Gartenbesitzer müssen Nistkästen,  wenn diese von
Singvögeln heniitzt werden sollen, spätestens im März an¬
bringen. Kästen für Meisen sind in nicht zu hohen Bäumen,
etwa 3—5 Meter hoch, möglichst in der Nähe von Gebüsch,
aufzuhängen. Die .Kästen für Stare , Bachstelzen und Wende¬
hälse bringt man in großen Bäumen 7—8 Meter hoch an, für
Rotschwänzchen an mittel- und großen Bäumen 3—458 Meter
hoch an. In jedem Baume darf nur ein Nistkästchen befestigt
werden; nur .die Stare lassen es sich gefallen, daß mehrere
Kästchen an einem Baum angebracht werden. Alte Kästen
müssen gründlich gereinigt werden, da während des Winters
die Spatzen allerlei Unrat hineingetragen haben Garten¬
besitzer! Denkt daran : Je mehr Singvögel, desto mehr Obst'
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